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Elbinger

deutsche Kaiserin auf der Jacht „Alexandra", welche 
die kaiserliche Standarte gehißt hatte, mit der Groß­
fürstin Elijaveta Mavriktewna aus Peterhos in Peters> 
bürg ein. Am Landungsplätze halten sich zur Be­
grüßung der Chef des Generalstabes der Marine Sßtce« 
Admiral Avellan mit den Generalen Clayhills und 
Adelsson eingefunden. Die Jacht „Alexandra" halte 
out der Fahrt von Peterhos nach Petersburg der 
Flagg Kapitän des Kaisers Nikolaus Admiral Lomen 
ge-ührl. Bom Landungssteg begabm die hohen Herr­
schaften und das Gefolge sich im öffnen Wagen in 
das Wtnterpalats. wo die Kaiserin die oberen Räume, 
die Eremitage und das Brillantenzimmer besichtigte. 
Von hier fuhr die Kaiserin in Begleitung der Groß' 
türsttn Constantin nach dem Häuschen Peters des 
Großen und von dort längs des Palast-Quais vorbei 
an dem Palais des Prinzen von Oldenburg und am 
Sommergarren, am Lediashijt und Ekaterinen-Kanal 
entlang nach dem Newsky-Prospect. Von hier ging 
die Fahrt über die Kasansche Brücke nach der Jsaaks- 
Kathedraie. au deren Eingang die Kaiserin von dem 
obersten Geistlichen der Kirche Smirnoff und dem 
ganzen Personal der Kathedrale begrüßt wurde. 
Smirnoff führte die hohen Herrschaften in der Kirche 
umher, indem er die Sehenswürdigkeiten zeigte und 
erklärte. Die Kaiserin begab sich sodann mit der 
Großfürstin zum Dampfer zurück und unterbrach die 
Fahrt nur am Ekaterinen-Kanal aus einen Augenblick, 
um den Neubau der Kathedrale zu besichrigen, welche 
an der Stelle errichtet wrrd, an welcher Kaiser 
Alexander II. getöbtet wurde. Gegen i| Uhr dampften 
die hohen Herrschaften mit Gefolge nach Peterhof zu­
rück. Das Frühstück wurde auf dem Dampfer serv'rt.

Den deutschen Martnesolüalen wurde 
von der Stadt Petersburg am Sonntag und Monlag 
e'n festlicher Empfang in den öffeuilichen Gärten der 
Stadt bereitet. Im Zoologischen Garten waren lüitge 
Tafeln gedeckt, wo Speisen verabfolgt und Bier aus­
geschenkt wurde. Die Soldaten, welche tn Trupps 
don 50 Mann pro Schiff beurlaubt toarert, fanden in 
der ganzen Stadt die wärmste Aufnahme. In allen 
Gärten wurde unter begeisterten Kundgebungen der 
Menge die deutsche Nationalhymne gespielt. Deutsche 
und russische Matrosen zogen Arm tn Arm durch die 
Straßen. Im Zoologischen Garten begrüßte das 
Stadthaupt Ratkow Roshnow die Matrosen mit 
warmen Worten in deutscher Sprache. Die Matrosen 
ounkien durch ein dreimaliges Hurrah. Am Montag 
Kjl ,bte russische Marine zu Ehren der deutschen 
rodlet Hanktt aus dem Kreuzer „Rosfija",

Der kameradschaftlich verlies.
welches d'»s^"uu«sbote" schilvert das C o n c e r t, 
zoüern- am ^er kaiserlichen I.cht „Hohen-unbMt“ »■« w« Wj °°b

®otl.r"9 dls PudmÜm
Rauschenden Beifall rief bet Vortrag des „Sang an 
Aegir" hervor. Zum Schluß des Concerts wurde 
dreimal die deutsche und die russische Nationalhymne 
gespielt, woraus das Publikum dem Orchester be» 
geisterte Ovationen darbrachte. — Die deutsche Colonie 
tn Petersburg beabsichtigt, wie bte Blätter melden, 
zum Gedächtniß der Anwesenheit des deutschen 
Kaisers in Petersburg, ein G r e i i e n h e t m für 
40 Personen zu gründen. Die Eröffnung findet am 
1 September statt.

* * *
Als bedeut'ame Demonstration für den Frieden 

wird von so ziemlich allen Blättern der Kaiserbesuch 
in Petersburg und die dabei ausgetaujchten Trink» 
s p r ü ch e behandelt. Man konstatirt auch in der 
Wärme der Sprache einen Fortschritt seit den vor­
jährigen Breslauer Tagen, und besonders fällt der 
Satz auf, in dem der Kaiser dem Zaren kräftige Unter- 
stützung gegen Jeden verspricht, der den Fr eben zu 
stören oder zu brechen versucht. Das läßt sich bei­
nahe im Sinne gew ffer Abmachungen deuten. Das 
Berliner Bismarck - Organ, die „Neuesten Nachr.', 
wollen bereits herauslesen, daß Rußland in ein<m 
Konflikt mit England auf Deutschland zählen könne. 
Rückkehr zur Politik des alten Kurses nennt dies das 
Blatt und fährt fort:

„Sie wird überall in Deutschland, wo ein Ver­
ständniß für deutsche Interessen besteht, mit Freude 
begrüßt werden und in England selbst hoffentlich zur 
Äunb zur Mäßigung der Jingo-Polittk führen, 

ist der gestrige Tag von großer politischer 
Tragweite, wobei die Frage offen bleiben mag, ob 
U’nter den kaiserlichen Worten bindende Abmachungen 
stehen und ob die Verleihung des Schwarzen Adler­
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Der Hexenmeister.
Herr Jodannes von Miguel ist der Mann der 

Alles beweisen, aber bei Weitem nicht Alles ' voll 
bringen kann. Tcotzo m turn insbesondere tm WetriS' 
wge so Manches „vordeigeiungen" ist 
in dem Rate eines Zauber- und Hexenmeisters K 
so «tütae sich ktn A°a c.rati! so 
S°r«ws>gl-tt °ui die 
Stellen, wo man allen mTL r* 1C"‘unfl a» 
S&b“ÄdSj’s"*

SBofitto a?9rablM£' « ÄwS

11 ber $Re0telunö eingerückt war, hatte er 
auch schon bei; Höhepunkt des ihm gezollten Ver- 
iramns überschritten. Nun ist es an der Zeit die 
Zukunftswechsel auf das Allvermögen dieses Retters in 
l,et ^o!h, dieses Führers aus der Sackgasse in 
klingende Münzen umzusetzen, - und da wird der 
^ielgewandie nur allzuvf, des Faustischen Wortes 
eingedenk sein muffen: ,.h«er stock' ich schon; wer 
hiln mir weiter fort?" Vorläufig steckt er die ae, 
fi"lli'?ü. e M.ene eines Zauberkünstlers auf, der 

S.°d?^undTaJT abd u»d dem'Publikum uu8 
\aDt rUti0 ^anö die wunderbarste» Elndrä.^ i-- , teilen sucht von dem, was hinter dem S« ? 

Beichauer wartet. m Sort)Q,'äe der
npn,Pei£ Ü0H Miguel hat schon mehrfach Geleaendeit 
fame ffinff T Aussprache zu bewirke«/ die genüg- 
iü"pw,ImmU?S!r.!U'‘Che hU“b fle“tt(e Schönst,b?, 
!)üt><n Ät 1!a,lbS‘buu9=n ousäuBebtn g-stch, 
SH<benSa?'en i."''x' """" iS »lchlS als nl^tsfagenbe , 
». Ä «n s«b nach B-lied-n Alles
w«r‘ü“"„®ic .Maische'Z«!,ün°- 
UM so uuhöfl ch. dem Meister der Worte zu bk 

ich einigen, daß man sich seine Weisheiten längst an 
ten Schuhsohlen otgeLufer. habe; andere Kritiker 
diese WorÄtnaeld Richter's, der alsbald
deutlicher. ' Wen« mauoel-ttnzetchnet hat, noch 

Miguel bei Lichte besteht ^'?9e be8 Setcn von 
daß das toeiübl für L’ «^alb ein,
Mission sich ihm aerobe^'ambrKn* ^d)dlctp seiner 
die Politik der Sammlung.will 
Worten, er w'll ein neues Kartell anderen
sreundfchajtl che Annähkrung der jetzt' nCaen luJ,u eJue 
kämpfenden Jntereffentengruppen. »>änbec

Dl s neue Cartell ist ein wdtgkborenes Kind. Die 
Nattonallideralcn haben begriffen, daß sie unrettbar 
der Zerreibuno bet den nächsten Reichstagswahlen 
verfallen sein würden, wenn sie so wie bisher fort­
gewurstelt hätten. Daraus erklärt sich ihre schließliche 
Standhaft gleit gegenüber der Vereinsnovelle, während 

ihnen sonst auf Umsälle bekanntlich nicht aage- 
rommen ist. Daraus auch erklärt sich die scharfe 
oppositionelle Sprache in der nationalltberalen Presse, 
WnfiiUrnn?^U demokratische Blätter überbietet. Die 
SE Oralen gleichen den Ratten, die das sinkende 
Sbanfen bem1^ Centrum wird sich schönstens 
aehen 9r„h m ^2rtn v Miguel aus den Leim zu 
über bern wird die „Kreuzzeitung" gegen,

Was abe?di?s" ^ling von Tag zu Tag kühler, 
den wirthfchaskttcb^^' b<et ^bgensätze zwischen 
spitzt ft* S , Jntereffentengruppen anlangt, so 

b<e Emähltche Vorbereitung der 
seiner Zeit ablöV un U‘ bie gegenwärtigen 
m't welcher G-b»!«man sich erinnert, 
Handelsveriräae IJ0? und Leidenschajilichkeii diese 

so kann man sich angrfeindet werden,geben, es werd?bd tV« ® ber (£rroartun8 hin- 

ein guter Ausgleich mänlhu ./uerung und Umformung 
und den agrarische« der Industrie

Soll etwa die ©amm!l, ?efl^nL 
werden durch die Marine,chwä^m SaYlekn L fördert 
Miguel jetzt auch mit Rath und ' ba„t^eilc tiDn 
sucht? Eitles Hoffen! . . . zu eilen
sicher nicht ohne Beklemmungen de^Zett^»?/'i Ä 
nahen, wo die enttäuschten Zuschauer ibrn mit ?£ l)etQ»s 
loser Offenheit sagen: „Es war nichts.» n^urigs. 
Aepfel statt der Kränz^ sind nicht blos Gaben 
Schauipieleer auf den Brettern, die die Welt beb»>th.U£ 
sondern auch für Männer auf dem Welttheater. '

Das deutsche Kaiserpaar in 
Rußland.

Am Dienstag gegen 11 Uhr Vormittag traf bk 

ordens dn den Grafen Murawiew mehr als eine bei 
Monarchenbeiuch-'n übliche Höflichkeit bedeutet."

Preisnotirungen für Getreide.
Die Cenlralftelle der preußischen Landwtrthfchafts' 

kümmern hat durch ein Bureau in Berlin ant Montag 
begonnen, Getreidepreise zu veröffentlichen, und zwar 
von demselben Tage. Die PrriSnvtirungen umfassen 
drei Abschnitte. Im ersten Äbschnttt werden die 
Preise für Weizen, Roggen, Gerste, Hafer angegeben, 
wie sie an 16 Provinzorten oder Provinzgegenden an­
geblich den deutschen Landwirthen an demselben Tage 
gezahlt worden sind. — Diese Notizen haben, ganz 
abgesehen von ihrer Glaubwürdigkeit, schon deshalb 
wenig oder gar keinen Werih weil die in Deutschland 
erzeugten Getreidesorten sowohl nach spezifischem Ge­
wicht, als nach Aussehen, Farbe, Kleber und Stärke­
gehalt, -iach Grad der Trockenheit in den einzelnen 
Landestbeilen grundverschieden und auch in den ver­
schiedenen Jahrgängen ganz erheblich variiren. Was 
läßt sich beispielsweise daraus ersehen, daß, tote in den 
Notizen angegeben ist, in Erfurt die Roggenpreise 
120 bis 145 Mk. betrogen haben.

Ein anderer Abschnitt enthält die Weltmarktpreise 
auf Grund eigener Telegramme aus New-Iork, Chicago, 
Livirpool, Odessa, Riga, Pest, Amsterdam uud Köln 
für Weizen und Roggen. Diese Preise wurden bisher 
auch schon durch die Zeitungen veröffentlicht und zwar 
für Sonnabend, den 7. August, schon Sonntag Morgen 
also nicht erst am Montag. Anerkennen wollen wir 
hierbei, daß die Neuerung zweckmäßig ist, diese Preise 
aus den verschiedenen Orten tabellarisch zusammenzu- 
stellen und auch in Tonnen tuet. Fracht, Zoll und 
Spesen umzurechnen.

Alles dies ober ist bedeutungslos gegenüber den 
mangelnben Veröffentlichungen über Börsennotirungen 
au Hnuptgeireldeplätzen Deutschlands. In letzterer 
Beziehung glaubt die Centralstelle ein Surrogat ge­
währen zu können, indem sie für Weizen und Hafer 
„nach Privat-Ermiltelung" Prelle aus Berlin, Stettin 
und Posen anführt. Bei wem und über welche 
Geschäfte solche Preise ermittelt worden sind, 
ist nicht angegeben. Sehr seltsam erscheint 
es schon, daß nach diesen privaten Ermittelungen 
beispielsweise die Weizenpreise am Montag in Posen 
zwischen 175 und 191. dagegen in Berlin nur zwischen 
176 und 176| variieren. Es scheint im Ganzen mit 
der Glaubwürdigkeit dieser Ermittelungen nicht besser 
bestellt zu sein, als mit den Preisangaben, welche 
früher die Herren v. Schwerin Löwitz und v. Mendeb 
Steinfels in der Polemik mit den Getreidebörsen ver­
öffentlichten. Diese beiden Herren bilden ja zusammen 
mit Herrn v. Ärnim-Güterberg das Kuratorium der 
Centralstelle. Uns scheint, daß diese Versuche der 
Centralstelle weit mehr Unsicherheit und Verwirrung 
als eine Klärung in die Gestaltung der Preisver- 
hältnisie bringen werden.

Zu den Prelsiwiirungen der Ceniralstelle der 
Landwirthschaftskammern hebt die „Voss. Ztg " betoor: 
sie wisse bestimmt, daß Weizen am Mo.ttag nach der 
Lausitz mit 190 Mk. gehandelt worden ist, wahrend 
in den Notizen der Ceniralstelle der Weizenprers der 
Lausitz nur mit 150 Mk. »ufgriührt ist. Für die 
Priegnitz sei der Gerstenprew mit 115 Mk angegeben. 
Gute Braugerste aber stellt sich 100 Mk. theurer; 
brauchbare Futtergerste ergiebt am offenen Markte 
gleichfalls höheren Preis. Bei der Notiz von 115 Mk. 
habe man es also entweder mit ganz geringwerthigem 
Gewächs zu thun, oder mit der sicher oft genug vor­
kommenden Erscheinung, daß die Landwirthe in Folge 
der durch das Börsengesetz hervorgerufenen Verwirrung 
w<; Luit‘er &em Morktwerih abgeben.

Thatsächlich ist aus dem The-l der Tabelle, welcher 
^ovmzpreise migiebt, nichts weiter zu ersehen, als 
S izeo von 135 bis 180 Mk. Roggen von 113 
iKK G^fte von 110 bis 165 und Hafer von 
v 160 Mk. bezahlt worden ist, und wie daraus 
die Verkäufer ebenso wie die Käufer Nutzen ziehen 
sollen, ist einigelmaßen unklar. — Was die B rliner 
7 ,’e angeht, so hat man diese auf Grund des 
Berliner LieserungShandels ausgestellt. Es sind dies 
die einzig^.,, fste wenigstens noch annähernd einen 
«Inbalt für Händler und Landwirthe der Provinz 
bieten können. Die in den Städten Stettin und 
Posen ermittelten Werthe enthalten vollständig falsche 
Notirungen, wie für den Fachmann aut den ersten 
ibra zu erkennen ist. Ein Vergleich der im „Reichs­
anzeiger" aus diesen Städten für denselben Montag 
mitgelheilten Preise ergiebt folgenden Unterschied:

Weizen Roggen 
Die Landwirthschaftskammern

noltren 175—191 125—134
Der Retchsanz." notirt 150—175 125 130

petn Kommentar hierzu ist wohl uniiöthig.
Auch uach dem Urtheil der »Bosi. Ztg." erhellt 

aus dem neuen Versuch, das Fehlen amtlicher Vörfeli- 
vreiie zu ersetzen, nicht nur ein außerordentlicher 
Mangel an Sachkenntniß, sondern auch die ganze 
Ohnmacht unserer Agrarier, aus den l<Wn ver­
worrenen Verbaltnisien herauszukommen. Gerade die 
veröffentlichte Tabelle zeigt, wie wett ab die Preise, 
die die Landwirthe für ihr Getreide von den Provinz 
Händlern erhalten, von dem wahren Marktwerth oft 
bleiben.

Zu Gesetzwidrigkeiten fordert die.Deutsche Tages­

zeitung' die Regierung auf. Weil die von den 
Agrariern herbeig-tührten Pieisnotirungen wenig 
Glauben finden, verlangt die „Deutsche Tagesztg.', 
daß die Regierung „’ür diejenigen One, wo die Ge- 
treidehäiidler noch streiten, also insbesondere für 
Berlin, dle allgemeine Anzetgepflicht für Getreide- 
geschä te f stfetze." Dazu bedürfe es keines besonderen 
Gesetzes, das könne „auf dem Verordnungswege, gc- 
wiffermcißen als eine Maßregel der Marktpolizet", 
dulchgeführt werden. — Eine solche Verordnung 
würde, wie die „Frets. Zig.' treffend sagt, eine 
brutale Rechtsverletzung sein. Schon nach preußischem 
Recht kann einem Privaten keinerlei Verpflichtung 
auferlegt werden, über seine Geschäfte Auskunft zu 
geben anders als durch Gcsttz. Alles, was von 
Reichswegeu von Gewerbetreibenden verlangt werden 
kann, ist in der allgemeinen Gewerbeordnung borge- 
schrieben. Selbst für den Marktverkehr können nach 
der Gewerbeordnung keine Verpflichtungen durch Ver­
ordnung herdeigeführl werden zur Mittheilung der 
Preise. Die Getreidehändler aber, gegen die die 
„Deutsche Tagesztg.' sich kehrt, gereichen gerade des­
halb den Agrariern zum besonderen Aergerniß, weil 
sie überhaupt nicht einen Markt besuchen und auch 
schon deshalb keinerlei Marktverordnung unterworfen 
sind. ________

Deutschland.
Berlin, 10. August.

— Der „Reichsanzeiger' veröffentlicht die Ernenn­
ung des bisherigen außerordentlichen und bevollmäch­
tigten Botschafters Dr. Fre'herrn von Thielmann 
zum Staatssekretär des Reichsschatz­
amt e S unter Beilegung des CharacierS als Wirk­
licher Geheimer Rath.

— Dre „Post" sucht den Cultusminister Dr. 
Bosse wegen der Ueberttaguug einer Professur an den 
Professor Reinholo unmöglich zu machen. 
Das Blatt schreibt nämlich, daß die Versetzung 
Reinholds von Wiesbaden nach Berlin durch den 
Justizminister lediglich auf den Wunsch des 
Kultusministers erfolgt sei, der diesen Wunsch 
mit der Absicht begründete, dem Dr. Reinhold eine 
außerordentliche Professur bet der Berliner Universität 
zu übertragen.

— Die „34t“ theilt mit, daß der conferoatibe 
Vertreter des Wahlkreises Benthelm Lingen im Ab­
geordnetenhaus, D a m t n k, aus eine Anfrage seiner 
Wähler, warum er bet der Abstimmung über die 
Vereinsgesetznovelle gefehlt habe, die 
Antwort ertheilt hat: Es sei dies darum geschehen, 
well er principieller Gegner von 
A u s n a h m e g e f e tz e u sei und daher auch ein 
Gegner der Vereinsgesetznov-Üe. Er hätte sich der 
Abstammung entzogen, weil er eS feiner Fraktion 
schuldig war, ittcht gegen daS Gesetz zu stimmen.

, ^llässischen ReichstagSabgeordnettn Guerber 
und^ Simonis beabsichr'.gten nach der „Franks. 
Ztg-" wegen vorgerückten Alters nicht mehr zu 
ta nblbtren. Beide gehören dem Reichstage seit 
1874 ununterdrochkn an.

— Daß der confetbaitöe Reichstagsabgeordnete 
v. Buchka, Oberiandesgerichtsrath in Rostock, aus 
dem mecklenburgischen Dienste scheiden und in die 
preußische Verwaltung eintrekn werde, wird von der 
„Kreuzzig.' d e m e n t i r t.

— „3 n d e n Adelstand erhoben", 
wie der „Reichsanzeiger" hartnäckig schreibt, ist der 
Rittmeister der Landwehr-Cavallerie ersten Au/gebots 
Carl Paul N a e h r t ch auf Puschkowa im Kreise 
Breslau.

— Hie liberalen Blätter weisen den Versuch der 
„Post" und der „Kreuzzeitung', das Attentat 
auf del Castillo Canovas im Interesse eines 
Ausnahmegesetzes auszubeuten, mit dem Hin­
weis auf die Thatsache zurück, daß gerade tn Spanien 
das schärfste Anarchistengesetz bestehe.

— Ein Hottentotten aus st and in Damara- 
land gegen die deutsche Schutzherrschaft wird durch 
ein der .Voff. Zig." übermitteltes Kapstädter 
Telegramm gemeldet. Darnach schlugen 200 Hotten­
totten in einer gutbefestigten „Kloof“ (Schlucht) unweit 
Coyamus (?) am 5. Juli einen Angriff der deuttchen 
Truppen zurück. Diese hatten ihre Munition verichosseu 
und waren zu schwach, um die Stellung zu nehmen. 
Zwei Deutsche wurden gelödtet. Die Deutschen be­
absichtigten, den Angriff später mit Artillerie zu er­
neuern. — Bon amtlicher deutscher Seite ist bisher 
über diese Vorfälle Schweigen beobachtet worden.

Meiningen, 8. August. Der Vizepräsident des 
Meininger Landtages, Geh. Justizrath Thomas, der 
von 1890 bis 1893 freisinniger Reichstagsabgeordneter 
des ersten Meininger Wahlkreises war, ist an den Folgen 
eines Nierenleidens in Eisfeld gestorben.

Mönche«, 10. August. Der Kronprinz und die 
vier ältesten kaiserlichen Prinzen sind heute Nachmittag 
von Tegernsee abgereift. Dieselben trafen um 5 Uhr 
35 Miir. in München ein und wurden auf dem 
Bahnhof von dem preußischen Gesandten Grafen 
Monts und den Herren der Gesandtschaft begrüßt; um 
5 Uhr 45 Min. fuhren die Prinzen mit dem Berliner 
Schnellzuge nach Berlin bezw. Plön weiter. Die beiden 
jüngsten kaiserlichen Kinder refften heute Abend von 
Tegernsee über München, wo sie um IOV2 Uhr ein« 
trafen, nach Wilhelmshöhe.



Ausland.
Oesterreich Ungarn

— Die Poltzeimaßregeln gegen die 
Deutschen werden von den Organen des Grasen 
Badeni weiter gehandhabt. Eine vom deutschen Volks­
verein nach Klagenfurt einberusene Versammlung der 
Bürgermeister Kärnthens, behufs Berathung über die 
Einstellung des übertragenen Wirkungskreises, wurde 
von der B börde verboten.

— Der ungarische Oberstaatsan­
walt A l e x a n d e r K o z m a ist am 5. August 
tn Pkst gestorben. Er war ein tresfltcher Jurist und 
der Ausbau des ungarischen Justizwesens im modernen 
Sinne ist zum großen Theile ihm zu danken. Kozma 
war der erste ungarische Oberstaatsanwalt.

Spanien.
— Die Königin-Regentin hat ein Schreiben an 

die Wittwe des ermordeten Ministerpräsidenten ge­
richtet, in welchem sie mit bewegten Worten der 
großen Verdienste Canovas' gedenkt und den schweren 
Verlust beklagt, welchen Spanien durch dessen Tod 
erlitten hat. — Castellar, der sich gegenwärtig in 
Santa Agueda befindet, erklärte einem Berichterstatter 
gegenüber, der Tod Canovas' sei ein unersetzlicher 
Verlust für Spanien und fügte hinzu, Sagasta müsse 
in das neue Cabinet eintreten; was ihn selbst betreffe, 
so werde er auch fernerhin dem Vaterland, außer der 
Regierung stehend, dienen, denn er könne nur Mit­
glied eines republikanischen Cabinets werden. — In 
Malaga, dem Geburtsort CanovaS', sind sämmtliche 
Läden geschlossen^ alle Festlichkeiten eingestellt. Die 
Straßen der Stadt tragen Trauerschmuck.

— Aus dem A u s l a n d e sind zahlreiche 
Kundgebungen des Beileids, des Abscheues 
und der Entrüstung in Madrid eingetroffen. Der 
König von Italien und der italienische Minister deS 
Auswärtigen, Visconti Venosta, letzterer im Namen 
der Regierung, sandten Beileidstelegramme nach Madrid. 
Das Präsidium des italienischen Senats ersuchte den 
Ministerpräsidenten di Rudini, der spanischen Regierung 
die Gefühle des tiefsten Beileids und der Entrüstung 
des Hauses über die Ermordung von CanovaS aus- 
zudrücken. Die Würdenträger der italienischen Re­
gierung und des Vatikans schrieben ihre Namen in 
die bet den beiden spanischen Botschaften aufliegenden 
Listen ein. Der Marineminister Brin, der Finanz­
minister Branca, sowie die anderen augenblicklich nicht 
in Rom weilenden Minister sandten dem spanischen 
Botschafter beim italienischen Hof, Grafen Benomar, 
Beileidstelegramme wegen der Ermordung von Canovas. 
Der Ministerpräsident di Rudini, die Unterstaatssekre- 
läte, das diplomatische Corps, die Hochwürdenträger, 
Crispi, sowie fast sämtliche in Rom anwesenden Sena­
toren und Deputirten zeichneten sich in die auf der 
spanischen Botschaft aufliegenden Listen ein. Der 
Papst sandte seine Beileidsbezeugungen; der 
Staatssekretär Kardinal Rampolla, ebenso wie der 
Kardinal Cretoni verfügten sich persönlich auf die 
spanische Botschaft. Die italienischen Blätter bedauern 
einstimmig, daß ein Italiener der Mörder sei.

Türkei.
— Die Botschafter haben sich abermals dazu 

Herbeigelaffen, der Türkei Concessionen zu machen. 
Ein neuer von Tewfik-Pascha und den Botschaftern 
gemeinsam ausgearbetteter Artikel über die Räumung 
Thessaliens ist dem Sultan unterbreitet worden. 
Der neue Artikel setzt eine prompte Bezahlung der 
ersten Rathe der Kriegsentschädigung nach der Unter­
zeichnung der Präliminarien und die Offknhaltung 
von Bolo zum Zweck der Verschiffung der heim­
kehrenden Truppen sest.

— Fürst Ferdinand von Bulgarien ist 
ant Montag in Eonftantinopel etngetr offen, 
um, wie es in der betreffenden Meldung heißt, dem 
Sultan seine Ehrerbietung zu bezeugen und die Bande 
der Ergebenheit fester zu knüpfen.

Affen.
— Die Lage der Engländer in Nord­

indien »st überaus kritisch. Die .Times" melden 
aus Simla: Mehrere tausend Mohamedaner sammelten 
sich an der afghanischen Grenze unter einem Fanatiker, 
der gegen die Engländer predigte und griffen am 
Sonnabend ein kleines Fort, 18 engl. Meilen nördlich 
von Peschowur an. Der Angriff wurde abgeschlagen, 
worauf die Eindringlinge ein benachbartes Dort e n< 
äscherten. Eine starke Truppen-Abtheilung verließ 
Peschowur, es wird jedoch berichtet, daß die Moya- 
medaner über die Grenze flohen.

wechslung" bemerkt, so ist das nicht richtig. Es 
ist vielmehr höchst wahrscheinlich, daß der Be­
treffende den Schein jetzt noch haben würde, wenn er 
ihn nicht ehrlicher Weise selbst zurückgetragen hätte. 
Als Schlußeffect erwähnen wir noch, daß der Jüng­
ling, als er dann wirklich bei der Regierung das 
Examen mache, mit Glanz durch siel.

* Die Katastrophe in Rustschrrck stellt sich
nach den neuesten telegraphischen Berichten noch als 
bedeutend furchtbarer in ihren Folgen heraus, als die 
tn dem Augenblick der ersten Panik veranstalteten Er­
hebungen erkennen ließen. In der in die Luft ge­
flogenen Patronenfabrik waren 320 Personen beschäftigt, 
von denen 300 der Explosion zum Op-er gefallen sind; 
130 Leichen sind bereits gefunden, zum Theil tn 
grauenhaft verstümmeltem Zustande In der Be­
völkerung von Rustschuck und Giurgewo findet das 
Gerücht, daß ein Attentat auf den Fürsten Ferdinand 
versucht fei, bereitwillig Ausnahme, doch ist die 
Deutung unhaltbar, da die Stätte der Explosion von 
der Ankunftsstelle des sürstlichen Hofzuges ziemlich 
entfernt liegt und das Gefchehntß völlig den Charakter 
eines furchtbaren Unglücksfalles zeigt. Angeblich trägt 
die Unvorsichtigkeit eines jugendlichen Arbeiters die 
Schuld an der Katastrophe, über deren geradezu Ent­
setzen erregen t e Details noch folgende Meldung vorltegt: 
Die Implosion erfolgte in einer Holzbaracke, welche in 
unmittelbarer Nähe der Stadt Rustschuck belegen ist. 
Darin waren für Rechnung der Gebrüder Iwanow, 
deren Geschäft in Sofia domicstirt, 320 Arbeiter, 
meist Frauen und Kinder, damit beschäftigt, einige 
Millionen alter Mtlitärpatronen ihres Pulvers zu 
entleeren. Angeblich durch die Unvorsichtigkeit eines 
Jungen explodirte eine Patrone, wodurch ein Brand 
verursacht wurde, der in kürzester Zeit den großen 
Pulver- und Patronenvorrath erreichte und die Zer­
störung der Baracke bewirkte. Eine furchtbare Ex­
plosion erfolgte, die weithin in der ganzen Umgegend 
und über die Donau hinüber bis nach isturgewo hör­
bar war. Die ganze Baracke flog tn die Luft und 
zertrümmerte die Fenster der benachbarten Häuser. 
Die tn der Baracke beschäftigten Arbeiter machten, 
nachdem das Feuer ausgekommen war, verzweifelte 
Versuche, sich zu reiten, aber tn der ganzen Baracke 
war nur ein einziger Ausgang offen, alle anderen 
waren aus Befehl der Unternehmer sorg­
fältig gesperrt, weil die Brüder Iwanow eine 
Verschleppung der Patronen und deS Pulvers 
befürchteten. Nur zwanzig Arbeiter entkamen
rechtzeitig, bevor der Brand das Pulvermagazin er­
reichte, sonst ist alles, was sich in dem Gebäude 
befand, in die Luft gesprengt worden. 300 Personen 
fielen der Explosion zum Opfer, die Zahl der Tooten 
betrügt 130. Viele sind als zerrtffene, formlose 
Klumpen zur Erde gefallen. Die meisten Leichen 
sind unkenntlich. 150 Männer, Frauen und Kinder 
sind ins Spüal gebracht mit so entsetzlichen Ver­
letzungen, daß nur die Wenigsten mit dem Leben 
davonkommen dürften. Viele Verunglückte liefen zur 
nahen Donau und sprangen brennend in die Fluthen, 
wobei manche ertrunken sein dürsten. Die Stadt 
Rustschuk besitz! keinen Krankenwagen, so wurden die 
halbverkohlten Körper in Fiakern und Last uh-weiken 
nach dem vier Kilometer entfernten Spital übergesührt. 
Das Jammergeschrei der Verwundeten war meilenweit 
vernehmbar, da den Unglücklichen beim Anfaffen das 
Fletsch vom Leibe fiel, und weil sie tn sitzender Stellung ge- 
fahren werden mußten. Aerz ltche Hilfe war gleich zur 
Stelle. Die Menschenmenge benahm sich tn einer 
barbarischen Weise; zahlreiche Neugterige zogen den 
Todten die Haut von den Fingern, um sie als An­
denken und Amulette aufzubewahren. Fürst Ferdinand 
war mit dem Ministerpräsidenten Stoilow gerade, von 
Giurgewo kommend, in Rustschuk eingetroffen, er be- 
gab sich nach der Unglücksstäite und bemchte das 
Spital, wo er die Verwundeten um ihre letzten 
Wünsche befragte. Der Fürst beabsichtigte ursprüng­
lich, nach Varna weiter zu reisen gab jedoch den Plan 
aus, um mit Stoilow der Maff r.b.erdigung der f 
Opfer beiznwohnen. Den Behörden ist inw'ern die; 
Schuld an dem Unglück b-izunusien, weil nach Polizei-' 
lieber Vorschrift wiche Arbeiten nur in kleinen, ge- \  — - . . - 
trennten Baracken mit höchstens je sechs Arbeiten zu- regung durch denfelden wett hinter den Kometen wrt. 
lässia sind. s Hrcz gebraucht in der Klarlegung feiner Theorie

* Die deutsche Sprak is flck doch ei« ganz direkt den Vergleich mit der Getßler'ichen Röhre,
verflucht Sprak Der Berliner „Volkszeitung" | Bekanntlich setzten die dort beachteten Lichter^einungen 
schreibt ein M ia: heiter: In der Zeit, als ich noch tn s d'k äußerste Verdünnung der Luft in der Rohre vor- 
R. wohnte, 1844 b»S 1855, machte ich unter anderem ! aus. Noch viel geringer ist f denfaus die Dtcpligrni 
auch die Bekanntschait eines Franzosen, Tronquier um * des den Weltraum erfüllenden AetherS, also stnv Die 
Namen. Derselbe befand sich dort bei dem Lehrer j Bedingungen für das Au-tleten analoger Erscheinungen 
Böhue zu dem Zweck in Pension, die deutsche Spruche i dort gegeben. Daß nicht alle Kometen Schwel e Du Den, 
tn Wort und Schritt zu erlernen, epma ovtnrhsrtp \ k+ er> eSe Theorie, wett die 

aber'damals,' als ich den jungen Mann kennen lernte,' Kometen mitglfübrten 
war er doch schon befähig», sich geselligen Verkehr bez .chueud ist, daß Fr- - « -------- -
tiemllrh verständlich in Deutsch unterhalten zu können, i nieten des vorigen Jahres, der dem Auge keinen 
ziemlich verstandtlcy i @t*mnnn»r" i s*m,n mhtotft yRhotoaraübie einen imol

Dorr Nah und Fern.
* Eme seltsame Leistung bureaukratischer 

Amtsführung wird aus München gemeldet. Sie 
ist voriges Jahr paisirt, kommt j'tzt aber erst an die 
O ffentlichkeit. Es beweist so recht, wie sehr sich die 
oberen Beamten auf ihre Untergebenen, denen die 
eigentliche Arbeit obliegt verlassen, und sich mit Vorliebe 
aus die Unterzeichnung von Schriftstücken beichränken. 
Ende vorigen Jahres stellte ein Münchener Realschüler 
(der 6. Klaffe) an di- königl. Regierung von Ober- 
bayern die Bitte, zum Examen ür die Berechtigung 
zum einjährig-freiwilliger' Di-nst zugelaffen zu werden. 
Nach einiger Zeit erhält er ein Schreiben der Regierung. 
Seine Schwester, die es ausmach, giebt es ihrem 
Manne, der zu seinem Erstaunen e nen regelrecht aus­
gefertigten Berechti gungsschetn zum einjährig­
freiwilligen Dienst für den .Abwlvmlen der.............
Realschule G. U." vor sich sieht. Dabei lagen' 
dlemüelngelchlck te n P-p'-re: G-Vurtz.

km' en H°, e-bet Wüh- 

Sßapiete anjufe&en. Man begnüg! f ,n bm 
und die Adresse herauszuleseN und di I , 
Berechtigungsschein einzusetzen. Der 
Schein lief dann zur Unterzeichnung an vie M 
und die Civilstelle, alle unterzeichneten, ohne oe 
geringste Prüsung der mitgeschickten Papiere vorzu 
nehmen. Der junge Mensch, den sein Schwager so­
fort auf den Irrthum aufmerksam machte, hatte na- 
ttulich wenig Lust, den werthvollen Schein so ohne 
weiteres auszugeben. Er erkundigte sich noch ander­
weitig und da er in den Bureaustunden der Regie­
rung meist Schule hatte, so zögerte er eine ganze 
Anzahl von Tagen, wir wffsen nicht mehr genau, waren 
es 8 oder gax 14 Tage, bis er freiwillig und 
ohne im Geringsten von der Regierung aufgefordert 
zu sein, sich zu dem auf dem Schein unterzeichneten 
Reqierungsrath begab und diesem das Papier ein- 
bändigte. Wenn es daher in estter den Münchener 

Weitest. Nachr/' von zuständiger Seite üd?rsandten 
" , ___« u-in, mr>w hnfio hom 6R<if reff ?n hpn h»n

Tage^' (nach"Uebersendung des Scheines) die ,Ber-' der Ke^lbghn
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 . . Furien. Colonien Folgendes
' Während der diesjährigen Sommerserten wurden

. ; 20 in die Försterei Schöamoor 13 Knaben
Ä- i H die Försterei Z» gelwalde, 12 Kinder (ie 6 Knaben
- ? .nd Mädch-n) in die Ktnderheilstätte Zoppot geschickt.

i rien-Colonien tarnen also 53 Kindern zu gute. An 
o.. z x.k UaHaw d» so Mn btpir mnhrpnh ihmv* e

l wöchenstich.n Pflege im Durchschnitt zugenommen in 
- Schöamoor um 38/ao Pfd., tu Zieuelwalde um 4s/is Pid.,

Daß in diesem Jahre eine 
 , unserer armen schwächlichen und 

kränklichen Kinder berücksichtig» werden konnte, verdanken 
wir den größeren Beit ägen unserer Herren Fabrikbe­
sitzer, denen wir auch an dieser Stelle unsern wärmsten 
Dank aussprechen.- — Wir nehmen bei dieser Ge­
legenheit gern Veranlassung, nsern Lesern den Bei- 
irttt zu dem Verein für Feriei -Colonien, dessen segens­
reiche Wirksamkeit schon aus den oben angeführten 
knappen Notizen hervorgeht, warm ans Herz zu 
legen.

Im Ctreus Dueander fand gestern die Ab­
schiedsvorstellung vor vollständig ausverkauftem Hause 
statt. Auf dem ersten Platz mußten sogar viele Be­
sucher sich mit improvisirlen Plätzen zu Füßen der auf 

1 den Bänken Sitzenden begnügen, weil mehr Billets 
ausgegeben waren, als Sitzplätze voxhgnden waren. 

Das Programm gab den M"^'-->eru d.s C-cus Ge­
legenheit, in ihren besten 9iun «imit zu alänz--n und 
war der Beifall denn auch groß. H<u!c si i h r tls 
in Marienburg die Eröffnung d<c tu.. u.u Vor­
stellungen statt.

Liedertafel Die „Elbinger Zeitung" wollte 
schon gestern wissen, wieviel Herr Musikdirector 
Schoeneck bet seinem Concert verdient habe. Wir 
können aber berichtigend mittheilen, daß es nicht 
150 Mk., sondern ca. 280 Mk. waren. — In der 
gestrigen Probe wurde fleißig zum Concert am 
12. September geübt. — Der Erbauer der Sänger­
halle hat der Liedertafel wie auch dem Liederhain 
eine photographische Ausnahme derselben zum An­
denken überwiesen.

Die Altstädtische Knabenschule unternahm 
gestern ihren gemeinsamen Spaziergang nach Dambitzen, 
an welchem sich auch die Eltern und Angehörigen der 
Schüler in großer Zahl betheiligten, so daß sich nament­
lich in den Abendstunden ein sehr starker Verkehr be­
merkbar machte. Bet verschiedenen Spielen vergnügten 
sich die Schüler und erfreuten auch die Erwachsenen 
durch recht exakte Aufführung zweier Reigen und Ge- 
sangsvorträge. Nach eingetretener Dunkelheit wurde 
in langem Zage, voran das Trommler- und Pfester- 
Corps, der Heimweg angdreten. der einer Lampton- 
Polsnaise glich.

Die hieflge Barbier- «nd Perröckenmacher- 
JNNUUg hielt gestern tn Bellevue in einer außer­
ordentlichen Versammlung ihre Jahresversammlung 
ab, welcher von den 27 Mitglieder» der Innung 19 
beiwohnten. Der Vorstand wurde in seiner bisherigen 
Zusammensetzung wiedergewähit, mit Ausnahme deS 
Herrn Marx, an dessen Stelle Herr Muschinski tritt. 
Die Revision der Kasse war von den Herren Lange. 
Bähr und Muschinski vollzogen worden und ergaben 
die Bücher eine Einnahme von 102 Mark 61 Pfg., 
der eine Ausgabe von 96 Mark 8 Pig. gegenüber« 
steht, so daß ein Bestand von 6 Mark 53 Pfg. verblieb. 
Für die vorgekommenen vier Sterbefälle wurden an 
die Provinzial-Begräbnißkaffe zu Danzig 139 Mark 
50 Pfg. abgeiührt

Anmeldung von Rnhrsälle«. Die hiesige 
Polizei Verwaltung macht tn heutiger Nummer unserer 
Zeitung bekannt, daß pber Rnhriall unverzüglich zu 
ihrer Kenntniß zu bringen ist. Die Unterlassung der 
Anzeige hat Strafe zur Folge.

KirschdlÜthe«. Im Garten des Herrn Tischler­
meister Sefzig, Kalkscheunstraße, sieht man an einem 
Kirschbaum noch einige Blüthen. Eine gewiß nicht 
allzuoft vorkommende Erscheinung um diese Jahres­
zeit.

Der Ueberrest deS Heyroth'schen Hauses, 
in welchem am 9 März der große Brand staltfand. 
wird nunmehr endlich abgetragen.

Befftztvechsel Herr Schmiedemeister Krause 
hierselbst hat das ihm gehörige Grundstück Sonnen- 
straße Nr. 17 für 24900 Mk. an Frau Wittwe 
Standfuß hierselbst bereust.

WocheuruarktbertHt Der heutige Wochenmarkt 
war wiederum recht gut besucht und fast überall be­
merkte man eine recht rege Kauflust. Butter wurde 
mit 0,95 bis 110 Mark pro P'und bezahlt; Eier 
kosteten die Mandel 70 bis 80 Pfg. Außer Kirschen 
sowie andern Beerenfrüchten war sehr viel Kochobst 
zum Verkauf gestellt, welches zu 15 bis 20 Pfg. pro 
2 Liter verkauft wurde. Groß war die Zumhr von 
Kartoffeln tn der Poststraße, wofür 18 bis 22 Pfg. 
pro 5 Liter gezahlt wurden. Der Fieischmarkt war 
weniger stark beschickt, wogegen der Fischmarkt eine sehr 
starke Auswahl bot. Auf dem Gemüftmarkt waren 
große Berge von Gemüse zum Verkauf gestillt. Mit 
Geflügel war der Markt ebenfalls sehr gut beschickt, 
junge Hühner (Kücken) kaufte man das Paar mit 
1 bis 1 20 Mk., alte Hühner pro Stück mit 1 Mark 
bis 130 Mark. Zahme Enten koste'!'!, das S:ück 
120 bis 150 Mark, Wildenten 100 b ö 130 Mark.. 
Auf dem Getreidemarkt sah es r.cht ö)e aus; es war 
nur eine kleine Fuhre Hafer vorha,d'n weich: zum 
Preise von 3,20 Mark pro Scheff-l auch lebt bald 
ihren Käuser fand; außerdem waren 5 Fuhren Heu 
aufgefahren, welches wegen geringer Nachtrage durch­
schnittlich mit 1 50 Mark pro Rentner verlaust wurde.

Westpreusttscher Burterverkaufsverband. 
Geschäftsbericht für den Juli. Zahl der 
Verbandsmolkereien 40. Emgeliestrt: Gewöhnt. Butter 
44725 Pfd., Molkenbutter 1151 Pfd, Käse 550 Pfd. 
Die 44 725 Pfd. Butter wurden verkauft fur 
43 825 74 Mk., d. i. also im Durchschnitt 100 P'd. 
für 9 7,99 Mk. Die höchsten Berliner sogen. 
Amtlichen Nolirungen waren am 2. 9., 16.. 23 u. 
30. Juli --- 90 90, 93, 96, 96. im Mittel 93 Mk. 
Der vom Verband erzielte Durchichnittserlös überft eg 
also die Mittel der Höchstnotirungen um 4,99 Mk. 
Die Molkenbutter wurde im Durchschnitt zu 77 76 Mk. 
pro 100 Pfd. verkauft.

Unterstützung der Ueberschwemmten m 
Schlefie« Der geschäftSIührenve Ausschuß sgx d n 
Schneidemühler LuxuS • Pferdemarkt hat den hoch" 
herzigen Beschluß »efaßr, den Ueberschwemmten i« 
Schlesien und der Lausitz 25 pCt, vom Reingewinn 
der VI. Schneidemühler Luxus - Pferden arkt Lotterie 
— 8ie6u™ 9- Polier 1897 — zu uberweijen. 
. -.Erer Enister des Innern hat dem Vorstand 

h”. ^te9erbunt>e8 über die Frage deK 
m c,n ® deutschen Kokarde die folgende 

niu * ertheilt: ,DtM Vorstand erwidere ich auf 
die Eingabe ergebenst, daß in Ermangelung besonderer 
Bestimmungen bie Befugn iß zum Tragen der deutschen 
Kokarde als mit dem Recht zum Tragen der Landes- 

berbunden anzusehen ist. Für die Mitglieder 
nichtuniformirter Kriegervereine bestehen keine abwet-- 
chenden Vorschriften.
... Gestellung von Wage« zur Kartoffelbe- 
sorderung. Die kgl. Eisenbahn-Direktisnen haben 
ungeordnet, daß zur Verladung von Kartoffeln nur 
wiche Wagen zu gestellen sind, deren Beschaffenheit 
keinen schädlichen Einfluß am die Kartoffeln auS» 
üben kann; namentlich dürfen solche Wagen, in benere 
kurz vorhex künstliche Düngemittel, Salze und der» 
gsetchen be ötbert wurden, zu Kartoffeltransportr» 
erst gestellt werden, wenn keinerlei Reste der früheren 
Ladung mehr im Wagen vorhanden sind und die 
dem Wagen anha'tende Feuchtigkeit g»wichen ist.

Gemeinde - Lexikon Auf Grund der bet der 
Volkszählung vom 2. December 1895 gewonnenem 
Materialien wird von dem Königlichen statistischekL 
Bureau eine neue Auflage des „Gemeindelexckvns für 
das Mnigreich Preußen" vorbereitet, welche binnen 
Kur^tm tn einzelnen Heften für jcde Provinz der 
Oeffintlichkiit übergeben werden soll.. Die neue Auf­
lage wird in tabellarischer Form, nach Regierungs­
bezirken und Kretseu geordnet, neben den Angaben 
über die Bevö!kerMgsziffern, die konfessionellen Ver­
hältnisse, den Flächeninhalt, die Zahl der Wohngebäude. 
2C. auch stver hie Zugehörigkeit der einzelnen Städlr» 
Lantgemeillden unh GuiSbezirke in den Verwaltunzs» 
und G richisbez rken, Landwehrbezirken und Kirche

"Bericktioung" heißt, man habe dem Betreffenden den v a l d hat s t ch S o c i « < * " . ' « Auf
"" ■ wieder abgenommen und sofort am nächsten b a l d h a t s t ch s bet 3 u i h «ßuöel,

i Nia r f -U

sondern der Pudel. Als Louis Napoleon 
seinen großen blutigen Staatsstreich aussührte 
und die darüber lautenden ersttii Nachrichten 
dem Publikum bekannt geworden waren, richtete ich 
im geselligen Kreise an den anwesenden T. die Frage, 
waS er dazu sage und darüber denke, und er er­
widerte darauf schlagfertig: ,Der Monsieur Napolion 
isstchelnKop'zu lang," womit er un­
zweifelhaft sagen wollte, daß Louis Napoleon reif für 
die Guillotine sei, und dieselbe würde auch zweiiels- 
ohne bei ihm, gleichwie seiner Zeit gegen Ludwig XVI., 
tn Aktivität getreten sein, wenn ihm sein Staatsstreich 
mißlungen wäre. ,

♦ Ein eigenthümliches Projekt, an welchem 
seit Langem in der Stille gzarbetiet wird, g ht in 
Berlin seiner Verwirklichung entgegen. Es handelt 
sich um eine T h e a t e r a u s st e l l u n g, auf deren 
Bühnen die Entwickelung der Theaterkunst gezeigt 
werden soll und tn chronologischer Folge von den 
Tragödien des Euripides an bis zu den modernen 
Dramen, Schauspielen und Possen jedes Jahrhundert 
in seiner dramatischen Produktion berücksichtigt 
werden soll. Glechzeitig aber will man 
auch dem internationalen modernen Theater dadurch 
gerecht werde», daß die bedeutendsten englischen, 
französischen, italienischen, spanischen und russischen 
Gesellschaften gasttren und uns mit ihrem künstlerischen 
Wesen bekannt machen. Auch die deutsche „Schmiere" 
soll übrigens da ihre Repräsentanten finden.

* Rosenberg i. Ungarn, 9. August. Die 
Kuppel des hier im Bau begriffenen Stadt­
hauses ist e i n g e st ü r z t. Soweit bis jetzt 
festgestellt, sind vier Arbeiter getödtet und drei schwer 
verwundet, vierzehn liegen noch unter den Trümmern.

K««st und Wissenschaft.
§ Kathodenstrahlen im Weltraum Zu der 

neulich von uns mitgetheilten Kundgebung des Reichs­
anzeigers unter diesem Titel wird der „Franks. Ztg." 
geschrieben: Der experimentale Nachweis, daß t8 
möglich ist, den Cometenschweifen ähnliche Erscheinungen 
im Vakuum der Geißler'schen Röhre nachzudilden, 
erweist sich als eine sehr mächtige Stütze einer vor 
fünf Jahren von dem bedeutenden Wiener Astronomen 
N. Herz ausgestellten neuen Theorie dieser wunder­
baren Begleiterscheinungen der großen (Kometen. Die 
bisherige Theorie nahm an, daß die Schweife das 
Verdampfungsprodukt der von der Sonne bet der 
Annäherung des (Kometen erhitzten Nebenhülle des­
selben seien und daß die bet solcher Dampfbtldung 
bekanntlich entstehende Elektricität eine abstoßende 
Wirkung auf die Dumpftheilchen auSüben und sie auf 
die der Sonne abgewandte Seite des (Kometen treiben 
müsse. Es ist mit dieser Anschauung ober unvereinbar 
die oft ungeheuere geradlinige und direkt von der 
Sonne abgekehrte Form der Cometschweife (bis zu 60 
Millionen Meilen Länge beim Donatischen (Kometen). 
Wenn diese auS materiellen Theilchen beständen, so ist 's 
geradezu unbegreifl ch. wie di selben der Bewegung des 
Comeletikopses aus seiner stark gekrümmten Bahn um die 
Sonne derart mit bis zum Schweifende stets wachsen­
der Geschwindigkeit folgen können, daß der Schweif 
jederzeit eine btrect tn der Verbindungslinie von 
Sonne und (Komet gerichtete gerade Linie hinter dem 
(Kometen b.ldet; auch müßte der (Komet durch solche 
unausgesetzte Ausstrahlung an Größe abnehmen, was 
nicht beobachtet worden ist. Nach der Annahme von 
H«z handelt es sich überhaupt nicht um materielle, 
sondern um elektrostatische Vorgänge. Er denkt sich 
den ganzen Weltraum mit einem äußerst seinen 
dielektrischen Med'um erfüllt in ihm die Sonnen 
(und in geringerem Grade die Planeten) als Sitz 
starker concentrtrter Elektricitätsmengen. Kommt nun 
von außen her ein (Komet in unser Sonnensystem, der 
seinerseits ebenfalls elektrisch geladen ist, so tritt eine 
S'örnng des vorhandenen elektrischen Feldes ein, und 
zwar wird die Rich'una der wirkenden Kräfte genau in 
oer durch So -ne und (Komet gehenden Gerad<n liegen. 
Die io erz.ugten elektrische!: Erregungen theilen sich aber 
dem 'denfalls elektriichen, den Kom ten umgebenden 
Weltäther mit und pflanzen sich durch successive Er-

“ I H^ ^aebraucht tn der Klarlegung seiner Theorie 

Volkszeitung" Bekannstich setzten dH dort beachteten Lichterscheinungen

Noch 'üiel geringer ist ! denfalls die Dichstgkstt

Derselbe befand sich dort bet dem Lehrer Bedingungen für das Au-tleten analoger Elscheinung^n

. DaS erforderte ' ist ketn Widerspruch gegen t> ese Tdeone, wett die 
selbstverständlich viele Mühr und eine geraume Zeit, Giöße dcr Schweüe voi dir S-äcke der von den 
ober damals als ich den jungen Mann kennen lernte,! Kometen mitgifübrten Ettcirizitä! adhängt. Sehr 
war er doch'schon befähigt, sich im geselligen Verkehr ' bez- chnend ist. daß Fric in Prag bei dem ersten Ko- 
lipmllsh verständlich in DcUisch unterhalten zu können.: nuten des vorigen 3abu£. der dem Auge keinen 
Es Uesen chm dabei allerdings ö ters sogen. „Schwupper", - Schweii zeigte, mittelst Photographie einen zwei Grade 
so namentlich bei der Anwendung der Artikel und der zu- lange» Schweif nachw iie,. konnte, der also aus klcc- 
sammengesetztenHauptworte und tu der Satzb ldung unter, * trstben Strahlen bestaub welche auf die Netzhaut 
welche nicht selten Heiterkeitserfolge erz-elten; aber. Wie j n.cht wuken wie es ji e n Thet. der Kathoden- 
gesagt, Monsieur Tronquier machte doch gute ^rt^ : strotilen. z -ö. du Jtuh giniirablen auch nicht thun.
schritte und war ein guter Gesellschafter. — Es ver f 
lohnt sich am Ende aber wohl der Mühe, einige i 
heitere Vorkommnisse aus dem Verkehr mit dem 
Monsieur T. der Verg-ffenheit zu entreißen und das j 
möge denn mit diesen Zeilen geschehen. An einem; 
Sonntag Nachmittag trat ich den T. in dem damals'  
noch mit der Apotheke des Städtchens verbundenen. 12 August; Mäßig warm, 
Weinstübchen, der Stammkneipe der liberal gesinnten | weii^Niederichlaq h umi 
Ortsbewohner an, eifrigst mit einem Atlas beschäftigt, s Ferren Colonien. Sp(^malte theilt uns der 
den ihm der Provisor Götiing, welcher in der Apotheke; gebrachte Notiz »«« »^ien-Colonien Folgendes 
zu thun bekommen, behändigt hatte. Auf kneine t Vorstand^diS .... ..... «------
Frage, was er denn so eifrig suche, erwiderte; n
er mit, der Lehrer Böhne habe ihm gesagt.! 20 V

daß der Fluß, an welchem Rheda belegen, r >u/aocoeni ... ui«.  --------- --------
Ems sei und als Küstenfluß bei Emden direct tn bie, u  erb elten Hauspflege. Die Wohlthaten der 
Nordsee fließe, und die betreffende Karte, welche ihm . « -■ ’ goIonjen tarnen also 53 Kindern zu gute. An 
fein Freund, der Provisor Götting, aufgeschlagen habe, 6» ^icht hatten die Kinder während ihrer vier- 
zeige, daß diese Angabe richtig sei, nur munde dce Vift-ae tm Durchschnitt ruaenomm-» i»
Ems nicht direct in der Nordsee, sondern in einem. 1 
Vusenmeer. Ich nahm hieraus Veranlassung, ( .^^n‘n'U0V um 47/^ Pfd.
ihn daraus aufmerksam zu machen, daß es tn der tn Zopp 
d-U«,ch-n Sprach- °.ch,. n,it °r meine .B U I e n - s 

m e e r“ , sondern „Meerbusen heiße, und er , 
banste mir für diese freundliche Belchrung. I 

weiteren Verlauf deS Gesprächs fragte 
ick ihn über seine Beziehungen zu dem
Nroviior Götting. die mir sehr intime zu sein 

und er erwiderte darauf mit Eifer 
seinen, uno @ fet sein „F r e u n d b u s e n". 
on! ick^nnn dahinter kam, was er damit sagen wollte, ;
Als ch nun dahin er r - e8 tn der deut-
und ihn dann »7° sondern .Busen.

S.MÄK«- tsSWS



Loeo nicht contingentirt 41,60 A Geld
Juni............................................................41,50 A Geld

130
118
132
130
90

255

121,50
87

175
168
140
138

Umsatz: 50 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß ....
„ hellvunt...................................

Transit hochbunt und weiß . . 
„ hellbunt .........................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz: Unverändert.

inländischer..................................

S-polnischer zum Transit . 
rungSpreiS z. freien Verkehr 
Gerste" große (656—680 g) . . . 

kleine (625—660 g)....................
Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische ....

„ Transit ..............................
Rübsen inländische . . . .

Danzig, 10. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei» 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Fester. A

SpirituSmarkt.
Danzig, 10. August. Spiritus pro 100 Liter 

kontingentirter loco 60,00 bez., —Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 40,2 ) bez., —Gd.

Stettin, 10. August. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 41,00, loco ohne Faß mit — A Konsuw- 
steuer —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 10. August. Kornzucker exkl. von 92 ",o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 o/0 
Rendement —, neue 9,70—9,85. Nachprodukte exkl. vv > 
75% Rendement 7,40. Stetig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,25. MeliS I mit Faß 22,50. Ruhig.

SlaSgow, 10. Aug. ISchlußkurse.j Mixed numbe s 
warranteS 44 sh 7 d. Stetig.

Biehmarkt.
Danzig, 10. Aug. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 75, Ochsen 61, Kühe 39, Kälber, 103 Schaf 163, 
Schweine 757, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
24—30 A, Rinder 20—28 A, Kälber 34—42 A, 
Schafe 18—24 At Schweine 37—45 A., Ziegen — 
Geschäftsgang: Mittelmäßig.

spielen die erforderlichen Mittheilungen enthalten. 
Bei dieser Reichhaltigkeit seines Inhalts wird das 
Gemeindelexikon ein besonders wichtiges und werth­
volles Hülfsmittel für den geschäftlichen Gebrauch und 
Verkehr bilden.

Eine für Dienstherrschaften wie Dienstbote« 
sehr wichtige Entscheidung, die wegen ihrer grund­
sätzlichen Bedeutung auch über den Gerichtsbezirk 
hinaus, in dem sie getroffen wurde, von großem 
Interesse ist, hat vor kurzem dar hanseatische Ober­
landesgericht in Hamburg gefällt. Der Sachverhalt 
ist folgender: Ein Dienstmädchen war auf sechs­
wöchige Kündigung angestellt. Eines Tages 
weigerte sie sich, eine. ihr von der Dienstherrin über­
tragene Arbeit auszusuhren, worauf die Frau erklärte, 
f« f“ Miidch-N sofort zu entlassen,
woll- -b-r davon Abstand nehme» und sie »och vter- 
,-h» Tage behalte». Dt-b geschah °»ch. Da, Mädchen 
wandt- sich nun jedoch an das Gericht und verlangte 
öCr. °fkUn® Eines vollen Monatslohnes, sowie ein 
Kostgeld von 1 Mark pro Tag. Diesem Klagenantrag 
entsprach denn auch sowohl das Amtsgericht, wie das 
in zweiter Instanz angerufene Landgericht mit der 
Begründung, daß die Dienstherrschaft zwar berechtigt 
sei, das Mädchen bei Ungehorsam sofort zu ent­
lassen, daß aber, wenn eine spätere Entlassung, 
also Kündigung, erfolgen solle, diese nicht zu jedem 
beltebigenTage, sondern nur zu der kontra! t- 
mäßig festgesetzten Kündigungszeit erfolgen dürfe. 
Daher sei dem Mädchen nicht nur der vertragsmäßige 
Lohn, sondern auch das Kostgeld zu zahlen. Bei 
dieser Entscheidung beruhigte sich aber die Herrschaft 
nicht, sondern rief auch noch das Urtheil der höchsten 
Instanz, des hanseatischen OberlandeLgerichts, an. 
Und dieses bestätigte die beiden Vorentscheidungen, 
wobei eS in seiner Urrheilsbegründung aussührte: 
„Bei den jetzt üblichen, kurzzeitigen Dienstmiethsver- 
trägen auf MonatSdauer mit 14tägiger Kündigung 
müßte dem entlassenen Dienstboten mindestens neben 
dem laufenden und verdienten Lohn noch der Lohn in 
gleicher Höhe für einen weiteren Monat zugebilligt 
werden."

Telegramme.
Petersburg, 11. August. Bei dem gestrigen 

Galadiner im Petershoser Schlosse erschienen 
die beiden Kaiser in der Admirals'Unisorm der gegen­
seitigen Flotte. Es waren etwa 60 deutsche 
und 30 russische Marine Offiziere geladen. Auch 
Prinz Heinrich war anwesend, ferner Retchs- 
kanzler Fürst Hohenlohe, von Bülow sowie

mehrere russische Minister. Zar Nikolaus 
brächte in deutscher Sprache folgenden 
Trinkspruch auS: Ich bin hocherfreut, die Offiziere 
der deutschen Flotte, zu der ich selbst die Ehre habe- 
zu gehören, als Gäste bei mir zu sehen 
und ich leere mein Glas auf ihr Wohl 
und das Gedeihen der schönen deutschen Flotte. 
Kaiser Wilhelm erwiderte darauf: Im Namen meiner 
Flotte spreche ich Ew. Majestät meinen tiefgefühlten 
Dank aus. Ich trinke auf das Wohl und Gedeihen 
der schönen und glorreichen Flotte Ew. Majestät» 
deren Admiral zu sein ich jetzt die Ehre habe.

Peterhof, 11. August. Heute Vormittag fand 
eine längere Conferenz zwischen dem Reichskanzler 
Fürsten zu Hohenlohe und dem Minister des Aeußeren 
Grafen Murawjew, dem mit der vertretungsweise» 
Wahrnehmung der Geschäfte deS Auswärtigen Amtes 
betrauten Botschafter von Bülow und dem Botschafter 
Fürsten Radolin statt.

Wien, 11. August. Wie aus Linz telegraphisch 
gemeldet wird, stürzte gestern auf dem Hirzbach- 
Gletscher ein Student aus München 500 Meter tief 
ab und war sosort todt.

Neapel, 11. August. Wie einem hiesigen Blatte 
auS Lucera telegraphisch berichtet wird, ist der dortige 
Polizeicommiffar der Ansicht, daß der Mörder Canovas 
ein gewisser Michel Angkolitto, 36 Jahre alt, auS 
Feggia gebürtig, ist, der seinen Namen verändert habe- 
Angiolitto sei im Jahre 1895 von dem Gericht in 
Lucera wegen anarchistischer Propaganda mittels um- 
siürzlerischer Schriften und wegen Beleidigung des 
Staatsprokurators verurtheilt worden. Er habe seine 
Strafe im Gefängnisse von Lucera abgebüßt, sei 
dann heimlich ausgewandert und habe sich nach Spanien 
begeben, während er von der italienischen Polizei 
eifrig gesucht wurde.

Mohilew, 11. August. In der Stadt Mstißlawl 
entstand bet heftigem Winde eine Feuersbrunst, welche 
gegen 200 Häuser, eine Synagoge und 6 jüdische 
Gebetschulen einäscherte. Eine Unterstützung für die 
durch das Feuer Geschädigten wird in die Wege ge- 
leitet.

London, 11. August. Die Aussperrung der 
Arbeiter in den Maschinen -- Bauwerkstätten hat sich 

auch auf Oldham ausgedehnt. Die dortigen Arbeit­
geber haben beschlossen, Kündigungen zu erlassen, von 
welchen über 20 000 Mann betroffen werden. Die 
Arbeitgeber in Sheffield haben gestern eine Versamm­
lung abgehalten, bei der der Beschluß gefaßt wurde, 
2000 Arbeitern zu kündigen. — Die .Times" meldet 
aus Simla, daß der Verlust der Muhamedaner mehr 
als 300 Todte und mehrere Hundert Verwundete be' 
trug. Bei dem Gefecht am Montag hatte die Garnison 
des angegriffenen Forts von Peschawur aus Ver­
stärkungen erhalten; dasselbe Blatt erhält einen offiziellen 
Bericht aus Buenos-Ahres, nach welchem das Erträg- 
niß an Wolle, sowohl an Quantität wie an Qualität 
das der letzten Jahre bedeutend übertrifft.

Montevideo, 11. August. Dem Regierungsorgan 
zufolge ist der Krieg nach Ablauf des Waffenstillstandes 
von neuem ausgebrochen. Die Delegirten der Auf­
ständischen für die Frtedensverhandlungen begeben sich 
nach Argentinien.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte 
aserttii, 11. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Börse: Schwach. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reich-anleihe .... 
Z1/z pCt. „ n ....

4 pCt. preußische Amsols ... 
3% pCt. n ft •
3 pCt. „ „ .
3% pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3% PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente ... 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemo. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb-Mlawk. Stamm-, , t a n.

10.|8.
104,00
103.90

97 70 
104,00 
10400

98,20
100.50 
101,00 
105,20 
104 30 
17040 
216,65
91,00
6610
95 00

207.90
122.50

11.18.
103,90
103 90
97,7b 

103,90
103.90
98,30

100,50 
101,10 
105 10
104 3 
17025
216 70
9080
66,20
94 80

206.90
122,40

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco 41,60 A
Spiritus 70 loco — — a

Königsberg, 11. August, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt  42,20 A Arie, 
Juni............................................................ 41,80 A Brie

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Convert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marken

W. II. Mlelck, Frankfurt a. M 

Die in direkter Verwalt, stehende

Haupt-Agentur 
einer südd. Lebens- u. Vns.-Vers.-Gesellsch- 
mit vorzügl. Einricht. u. hohen Provi­
sionen ist zu vergeben und wollen Re- 
flectanten Offert, unter Chiff. R. 817 
Set der Exped. d. Bl. niederlegen.

HSQF Einige HM 
Äldeitslriilr 

können sich melden bei

G. & J. Müller.

Mbrnger Standesamt.
Vom 11. August 1897.

Geburten: Fleischer Eduard Plau- 
crL-? Fabrikarbeiter Richard 
Llppltz 1 S.

.Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Klein aus Vorw. Schlobitten 58 I. — 
Handelsmann August Schalkowski 61 I. 
— Fabrikarbeiter Hermann Winklcr 
1 T. 7 M.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Meta Kownatzky-Rasten- 
burg mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. 
Kreiß-Rastenburg.

Schiffskapitä» John 
Recht-Neusahrwaffer. — Herr Kauf, 
wann Albert Weigle-Suckschin. — 
Herr Gasthofbesitzer Julius Zieglitzky- 
Gr. Nebrau. — Frl. Sonnt) Spon- 
I^l-Thorn. — Herr Rechnungsrath 
Jgrnft Braun-Gumbinnen. — Frau 
Baumeister Lucinda Grano-Memel.

Kejmlltmchlmg.
s 2 der Anweisung
b-trefs-nd die Anstellung und Obliegen, 
hetien der Weischbeschauer vom 10 
Sqttembtt iS»2 (a»’»»! S. 341) wird 
nachstehend wie olgt, zusätzlich ergan-t 

öffentlichen Schlächtern 
welche unter geregelter thierärztlicher 
Aufsicht stehen und in denen entspre­
chend der Anweisung betreffend die 
Ausübung der Fleischbeschauer vom 
7. Juli 1894 (Amtsbl. S. 272) die Ent­
nahme der Proben nicht durch die 
Fleischbeschauer selbst, sondern durch 
besonders hierzu angestellte Probe- 
nehmer erfolgt, dürfen die Fleisch­
beschauer im Laufe des Tages bis 
höchstens 20 Untersuchungen von gan­
zen oder halben Schweinen ausführen. 
Jede Untersuchung eines Schweines 
auf Trichinen muß mindestens 15 
Minuten in Anspruch nehmen.
Danzig, den 21. Juli 1897.

Der Regieruugs-Priistdent. 
-- ------------- gez. von Holwede.________  

, KekMlltlllchlmg 
»ofiÄÄ h8 8 41 der samtätz. 

1836 wnd hkr°S»oll,n “r?“ 8' a“>.8uft 

jederJ n,ot$maI§ angeordnet,

Die Unterlassung di-s-r Anzeige bat bie 
Bestrafung des nach § g V». b,=

Anzeige Verpflichteten nach den Be 
stimmungen des 8 25 des fraglichen 
Regulativs zur Folge. #ua,e"

Elbing, den 9. August 1897.

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt.  

^ung^Mädchen^ 
zum Einpa^eren von Weißblechsachen 
können sofort eintreteu.

Zillgitt & Lemke. 

Zufolge Verfügung vom 30. Juli 1897 
ist am 2. August 1897 in unser Han­
delsregister zur Eintragung der Aus­
schließung ehelicher Gütergemeinschaft 
unter Nr. 259 eingetragen, daß der 
Kaufmann Gustav Rahnenfüh- 
i*er aus Elbing für seine Ehe mit 
Margarethe, geb. Geiger, durch 
Vertrag vom 7. April 1892 die Ge­
meinschaft der Güter und des Erwerbes 
derart ausgeschlossen hat, daß das Ver­
mögen der Ehefrau die Natur des Vor­
behaltenen hat.

Elbing, am 2. August 1897.

Königliches Amtsgericht.

Konkursrmchrichten.
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutetMeldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Kaufmann Eduard v. Riesen, Danzig, 

Langenmarkt Nr. 27. Verwalter 
Kaufmann Georg Lorwein, Holzmarkt 
Nr. 11. M. 17. 9. T. 28. 9.

Kaufmann Carl Reichel, Gumbinnen. 
Verwalter Kreistaxator Aßmus. - M. 
7. 9. T. 11. 10.

Kaufmann Paul Schuster, Wehlau. 
Verwalter Kaufmann Adolf Mohr. 
M. 10. 9. T. 28. 9.

Kaufmann Jsidor Zacharias, Wisch- 
will. Verwalter Kaufmann I. C.

. Baumann. M. 3. 9. T. 1. 10.

Eine leistungsfähige holländi­
sche Fabrik in
Dörr- u. candirt. Obst

e kaufmännische Ausbildung S 
•n n 9rte nach allen Orten bin ” 

SGratis C>1 GratisS| r$ eottoSSi^H^Etotog"siitut e
3 Königl. behördl. konsesa. -A.Mta.if 8

nach eigenartigem neuen Verfahren 
hergestellt, sucht an allen grösseren 
Plätzen Deutschlands je einen 

tücht. Vertreter.
Nur Anerbieten mit Aufgabe von 

Ia Referenzen werden berücksichtigt 
und unter K. H. 778 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Köln, 
erbeten.

B.

C.

Sehr günstige Grundstücks- 
Berkänfe, 

ats Wentengüter oder auch freihändig
an deutsche Ansiedler^zu begebeben:

A. i

Je

Von den Gütern der Landbank im Kreise Berent Westp. sind noch

In Gr Klinsch (1 Meile von Berent, Chaussee 
und Bahnhof, Post am Orte),
1) zu beiden Seiten der Chaussee, ca. 150 ha recht guter, 

durchweg kleefähiger Acker mit Wiesen und Torf in Par­
zellen von 10 ha an bis zu jeder beliebigen Gröste. — 
Gebäude werden sofort nach Wunsch billig erbaut, Wohnung 
sogleich gegeben;

2) am Wege nach Goscheritz ca. 40 ha, wie oben.
In an der Chaussee Berent—Danzig,
1) das Restgut mit Brennerei mit dem 

Mittelfelde, ca. 387 ha groß;

2) das vollständig bebaute und eingerichtete Vorkvekk ßoitfett 
am Walde und See gelegen, ca 70 ha groß, ganz oder 
auch getheilt;

3) 4 Parzellen, vollständig bebaut, in Größe von 8,10 
und 15 ha.

In eine vollständig bebaute Parzelle,
30 ha groß.
Bemerkt wird, daß zu jedem Grundstück recht guter Acker, viel 

Wiesen und Torf, und auch vollständige Saaten-, Futter- und Mund- 
vorräthe gegeben, auch Gebäude, wo solche noch nicht vorhanden, auf 
Wunsch billig errichtet werden. Evangelische Schule überall vorhanden, 
Kirchen überall in der Nähe. Jedes Grundstück wird schuldenrein abge­
trennt und erhält ein eigenes Grundbuchblatt. Käufer brauchen nur 
Vi Anzahlung leiste» und kann der Rest als Rente resp. Hy­
pothek zu 4% stehen bleiben. Umzugskosten werden vergütet 
und sind die Kaufpreise sehr mastige. — Die Uebergabe kann 
jeder Zeit erfolgen.

Beim Abschlüsse ist ein Angeld zu zahlen.
Bis auf Weiteres werde tch stets anwesend sein:

Jn^Strippau von Sonntag Nachmittag bis Montag 

Zu Zf. Klinsch jeden Mittwoch,
cy ?xx Ä^thal, wenn es gewünscht wird.

eK Auskunft ertheile ich gern, ebenso die betreffenden 
Gutsverwaltungen, und bemerke ich noch, daß auch jeder Käufer eventl. 
sofort Inventar erhalten kann.

Je Be Oaspary
in Berent Westpr.

Große Preis-Coiirurre»^
für Abonnentinnen der „Wiener Mode". 

Derschiedem KmmrrenM. — Diplome, Medaillen und

 10.000 Kmeu.
Näheres im neuesten Hefte der „Wiener Mode", das von jeder Buch­
handlung oder von der Administration der „Wiener Mode" für 

25 kr. = 45 Pf. in Briefmarken bezogen werden kann.

Abonnement pro Quartal st. {.50 = Mk. 2.50.

I Pairik I 
\rRitt£rstrAl\GLICHE

f 3llustrir^
\ ^iuneJbmoncen u.Preis-Courante,
Wilh.Riem\ ' -
lrSerlinSlt\

4 aus anständiger Familie.

L4 Specialgeschäft f. Herren-Bedarf, b

4 Zur Erlernung meines Geschäfts ►4 suche ein♦; junges Attchcii *
4 aus anständiger Familie. ►1 C. G. Plaumann. ►
3 Friedrichstr. 3, ►

Gesucht zum 1. Oktober ein an­
ständiges

Mädchen
zu feiner Herrschaft ohne Kinder.
Nur solche mit guten Zeugnissen wollen 
sich melden.

Nachzufragen bei
Frau Cossard,

__________ Königsbergerstr. 20, II.

Jnstleute jetzt u. Martini z. erfr. Haus­
knecht, Mädch. k.s.m. Borgien, Wasserstr.91.

Cine Aufwärterin für tagüber 
gesucht Heil. Geiststraße 40, 3 Tr.

Eine saubere Aufwärterin empfehle tion 
gleich. Zu erfragen Wasserstraße 69.

Stütze, Stubenmädchen, Köchin, Mäd­
chen, Jungen, Knechte zu Martini fürs 
Land empfiehlt Block, Schulstr. 17.

Zu 33/< % sucht ein pünktlicher 
Zinsenzahler

Mark 94000 
gegen Mark 36000 Feuertaxe per 15. 
Oktober. Offerten unter J. 187 in 
der Exped. der „Altpr. Ztg." erbeten.

Die Erncucrungs- 
und Frciloose zur 

2. Klaffe d. 197. Lotterie sind 
bis zum 12. Aug, Abds. 
6 Uhr, eiuzulösen.

Peter»,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

i
 I

Sommer-
Fahrpla« 1897. ' 

f Abfahrt «ach Richtung Dirschau: \ 
f4,27Vm.. 7,30 vm., 10,55 Dill., ILOÄÜ. 
3,15 Nm., 6,42[nm., 10,10 Um., 10,0317m.

Königsberg:
6,40 Dm., 7,19 vm., 10,02 vm., 1,22 Nm. 

. 5,33 Nm., 6,U Nm., 12,18 Nachts
t Mobruuaea: ■V ;7,19 vm., 10,02 vm., 2,16 Nm. i 
W, 6,U Um. £28 • Ä

.Otterodc: . /Ä 
11,07 D., 3,20N.,7,2üN.,.^MW 

gedruckte sind-
^.Schnellzüge
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II. Qual. 
I. Qual.

100 cm l 
Qual.

Fischer
Araße

Rll. 7
Rll. 8
Dck.

Maschinencrarne,
eingeführte haltbare Marke,

3

Abgepatzt Tailleu-Berschlutz-
Stangen mit daran befestigten Haken 

und Augen, sehr praktisch.
Stück 25 Pfg. "HW

Alte Fliesen 
werden zu kaufen gesucht. Wo? 
sagt die Expedition d. Ztg.

Rll. 30
Rll. 85
Rll. 23
Rll. 17

Orlean feinfarbig, 
Taillen-Cöper II. Qual. 
Taillen-Cöper I. Qual. 
Taillen-Pauama, (halt­

barstes Futter)
Taillen-Revers grau­

schwarz, 
Taillen-Satin 
Taillen-Satin 
Taillen-Satin 
Futtergaze II.
Futtergaze I. Qual. 
Elasticgaze I. Qual. 

Roßhaargaze, 80 cm breit, Mtr. 58 3> 
Steifgaze Mtr. 38 3>

Steifleinen Mtr. 45 3)

FiJ-H" r- 
strußc
*31

Zwirne.
Prima belgisch Leinenzwirn 

Docken
Docken
Rollen

gr Maschinenölel % 
Wagenfett!

W vorzüglichster Qualität, billigst. ■ 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerftr. 84 und Wasserstr. 44 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Kingerhüte 2 Stück 1 Pf
Stahifingerhüte St. 4 Pf.

Moireefntter II. Qual.

Moireefutter I. Qual.

Jaconettfutter I. Qual.

Seiden-Moireefutter I.Qual. Mir. 38 3>

Weiß Schirting II. Qual. Mtr. 20
Weiß Schirting I. Qual. Mtr. 30 3

der verschiedenartigsten Profile und 
Große, sämmtlich in reinen, schönen 
Formen, für ausgedehnteste Bau- und 
Möbeltischlereien passend, sind wegen 
großen Maschinenbetriebs, sowohl ein­
zeln als auch im Ganzen verkäuflich.

6. & J. ffiöller.
Bau- und Kunsttischlerei 

mit Dampfbetrieb.

TsMZZMMsKMsW'
56? *^? •$? v6? w *w? ;
Ein

Orlesns, schwarz, für Rockstoß,

Mtr. 30
Mtr. 45
Mtr. 30 z
Mtr. 42 3

tn
Wirthschaftsschürzen, Kinderschürzen, 

reizenden Tändelschürzen von 20 Pfennig au, 
weißen und schwarzen Schürzen, Damen-Serviteurs, 

Krauen — Manschetten — Spitzenkragen 
Schleifen — Rüschen, 

Herreu-Chemisettes, Kragen, Manschetten, 
IMF Hosenträgern, Neuheiten in Shlipsen, "MG 
Tülldecken, Stickereien, Strümpfen, Handschuhen, 

Triumph-Ersatzfüßen, Beinlängen, 
Chenille-Shawls n Tüchern 

empfehle bei billigster Preisnotirung.

Änna Damm,
 MMMilßk 11, tte Mauerstraße.

Franz Witzki,
Schmiedcstr. 17 ELBING Schmiedcstr. 17 

Gold-, Silber- und AlftnidkNuarkn-Lager, 
Atelier für

Vergoldung, Versilberung u. Gravirungen. 
------- == Grotze Auswahl =====-------  

goldener* Ketten, sowie goldener unb silberner 
Damen- und Herren-Uhren 

aus den renommirtesten Genfer Fabriken. 

Ankauf von Cdelfteinen, alten Gold- und Silbersachen 
zu höchsten Preisen.

Auswärtige Aufträge esiectuire umgehend durch Auswahlsendungen. 
Telegramm-Adresse: Juwelier Witzki, Elbing.

Moireen-Rockfutter,
Ersatz für Rockfutter und Gaze, 

80 cm breit, 

schwarz feinfarbig
Meter 32 Meter 39

I. Qual., Ersatz für Woll- 
Moiree,

80 cm breit,

schwarz feinfarbig
Meter 52 3 Meter 55

N Adolf Kapischke, Oßerode Ostpr.,
.'P Technisches Geschäft für
■* Erdbohrungen, Brunnenbauteei, Wasserleitungen.

MT Hochfeinen

Elbinger Käse
empfiehlt Adolph Kellner Nach!. \

Für Bauunternehmer höchsten® 
Rabatt. ■

Tapeten md KordiittnA 
Ltuckrosetten I 

empfiehlt billigst
Richard Weiss’ Ww.,|

Kurze Hinterstratze 14. I j 
i

Trockenen
M / d* < ♦

WzBriefmarken, ca. 180 Sorten
560 Pfg., 1 ooversch.überseeische

2 50 Mk., 1 20 bess. europäische 2,50 Mk. 
pxi G. Äechmeyer, Nürnberg.

I Satzpreisliste gratis.

versehen, in stder

WF Gngroskäufer und Schneiderinnen -MU
werden aus diese Preise besonders aufmerksam gemacht und gewähre bekannte Vergünstigungen.

bester Coustruction, deren alleinigen j 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen t 
zu billigsten Preisen

BST Geräuschlose "MG f
Avt ♦♦ n r f s

große Docke 5 H
3 große Docken 12 3 

(Rolle 25 Mtr.)
3 Rll. 5 3, 7 Rll. 1O 3 

(Rolle 40 Mtr.)
4 Rll. 10 3, 12 Rll. 25 3) 

Rollen (Rolle 100 Mtr.)
1 Rll. 6 H, 3 Rll. 15 3) 

Prima belgisch Leinenzwirn in
Original-Fabriklagen, Lage 98 3

Stück 5 Pfennig.

Futterstoffe.
Mtr 19

Mtr. 28
Mtr. 31

1000/4 Obergarn

1000/3
1000/2 Untergarn
200/4 Obergarn, schwarz 

und weiß,
200/4 Obergarn, fein farbig, 
Heftgarn, große Docke,

1 Pack — 4 Dck. 82
Nähgarn G. G. A. (40 Mtr.-Rll.)

6 Rll. 1O
Roth Zeichengaru 4 Rll. 10
Weiß Stopfgarn 3 Rll. 1O

Nähseide
Chappseide, gute Qualität, 

schwarz Dck. 4 3, 3 Dck. 1O 3
feinfarbig Dck. 4 3, 3 Dck. 1O -Z 

Kuopflochseide, sehr haltbar, 
schwarz 6 Rll. 1O 3, 12 Rll. 15 3 
feinfarbig 6Rll.lO^, 12Rll. 18 3 

Einen Posten

echte schwarze Schneiderseide,
um zu räumen,

MF bedeutend unter Preis. -WW

Herkules-Spiral-Corsett- 
Mechanigue, K8M" Paar 35 3- 
Herkules-Spiral-Corsettfedern 

Dtzd. 50 3).

Corsettes
in nur gutsitzenden Faeons,

empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen

Anna £)amm, 
Schmiedestraße 11, Ecke Mauerstraße. 

Regenschirm®
mit eleganter Ausstattung^ind haltbarsten Bezugstoffm empfiehlt von 1,35 M. an 

Isna Damm5 
Schmiedestraße 11, Ecke Mauerstraße.

5 Plchirs
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt j

G. Leistikow, Renhof, i

p. Neukirch, Kr. Elbing. - 
Bestellungen nimmt Herr 11. von \ 

Riesen, Burgstratze Nr. 3, ent- ! 
geaen.__________________________________!

Heringe,
8 Stück für 10 Pfennig, { 

empfiehlt i

Robert v. diesen. ! 
Gebrannte Caffee’s, j.

jeden Dienstag und Freitag frisch ge- j 
bräunt, ganz vorzügliche Qualität, ‘

p. Pfd. 1,40,1,60,1,80 u 2,00 J(>

ChoeoladeB
p. Pfd. 1,00,1,20, 1,40 u. 1,60 J6

ff. Vani^e- i

Bruch rhocolade:

Caeao's ; Mein reichhaltig sortirtes Lager
p. 1,40,1,60, 2,00 u. 2,40 J6 j

sowie sämmtliche anderen Cdomal-} 
waaren in nur bester Qualität -

zu billigsten Preisen empfiehlt < 

E tiSen Lolto, 
_______Johannisstratze 13._______

Prima
Kalbs-1 Keulen, Rülden

Hammel ’ u Colelettes,
sowie

Prima
Rind-, Hammel-, Kalb- 

u. Schweinefleisch,
MT alles nur Ia Qualität

empfiehlt

Max Tühel,
Alter Markt 46,

ME" nächst Ecke Schmiedestraße.
ipO^CO®OO^CO®OO^OC^o|o®CO®CO®<X>^<20^<20®0@

| KmAilhk Mne l

1 unter mehrjähriger Garantie, | 
I Plombiren re. | 
| Adolf Bnkan I
M Kurze Heiligegeiststraße 25. |

Blechbearbeitungsma- 
"" ' das

Einsetzen von Schnitten zu besorgen hat, 
kann sofort oder später eintreten.

Zillgitt & Lemke.

Colonialteaaren-, 
■Os £)elieatessen-, so 

Südfrueht- u.
Weiu-ljandlung.

Th. Jicoby's Pnis-Coiirut
• für

Fiitiklsistfi miii Jluslogrn Zchiltiderei
G L 1 Müller,

Bau- und Kunsttischlerei.

Mir. 55

Vorwerk Belour-Schutzborde, 
anerkannt haltbarste Qual., meterweise mit Stempel „Vorwerk" A 

schall rung am Lag r vorbgnöen, gUlL vW,

Nklams-Flhutzbarbk, Iflflfr 4 Mn
in jeder Schattirung am Lager, r T“*

Stangen.
Hohlbandstäbe mit Kapsel Dtzv. 8 
Hohlbandftäbe I. Qual., um 

das Rosten zu verhüten, 
jed.Stange m. Decke versetz. Dtzd. 18 3) 

Einschiebestangen, gekapselt u.
gelocht, Dtzd. 8 3)

Ersatz für Fischbein Dtzd. 12 3)
Horn-Fischbein Dtzd. 20
Corsett-Mechanik Stck. 4 3>
Corfot-Mechanik mit Contre-

feder Stck. 10 3>

Schweißblätter.
Schweißblätter Paar 5 3>
Schweißblätter, Tricot mit

Gummistoff Paar 9 3>
Schweißblätter, Tricot mit

extra groß. Gummistoff,
Paar 13, 15 3)

Schweißblätter mit echt
Germmieinlage Paar 25 3>

ohne Naht, vorz. haltbar, Paar 35 3) 
extra groß, Paar 35, 45 H

Gurtdand.
Cöper-Gnrtbanv Mtr. 2 3>
mit Metall durchzogen Mtr. 4 3)
Abgepaßt Taillen - Gnrtband

mit Vcrschluß II. Qual. Stck. 6 3) 
Abgepaßt Taillen - Gurtband

mit Stahlschloß I. Qual. Stck. 11 3) 
Steifgu.1, schwarz, weiß, grau Mtr. 8 3) 
Rundgeweat Gürteleinlage Mtr. 28 3> 
Stehkragen-Eüllagi, grau, Stck. 4 3) 
aus' schwarz Leber Stck. 9 3>

Haken und Augen.
Lackirt in Päckchen V? Pfd. 6 3>
Versilbert in Päckchen V? Pfd. 19 3) 
Lackirt auf Karten, 2 Dtzd., Karte 4 
Versilb. auf Karten, 2 Dtzd , Karte 6 3> 
Schnabel-Haken u. Augen xh Pfd. 1O 3> 
Federhaken und Augen Karton 15 3 
Pryms Reform-Haken und

Augen Karte 8 3>
Pryms Reform-Haken und

Augen 12 Dtzd. 70 3)

Bänder.
Cöperband 6 Mtr -Stück 7 3)
Renforce Cöperband 3 Mtr.-Stück 4 3) 
Renforce-Cöperband, sarbia,

Stück 6 Mehr 10-Z
Prima Lernenband, schmal,

Stück 6 Meter 9 3)
Prima Leinenband Stck. 6 Mtr. breit 18 3> 
Blau Lnnenband, breit, Mtr. 3 3> 
Färb. Schnrn'nband Stck. 2'/z Mtr. 7 3)

Rockschnur.
Rockschnur, schwarz, Stck. 6'/»Mtr. 9 3> 
Prima 16 Kaisercordel,

Stck. 6 Mtr. 15 3> 
Prima Perle, II feinfarbig,

3Vs Mtr. 10 3) 
Gloria-Cordel, schwarz. Mtr. 4 3>
Lamalitze, fchwarz, Stck. 10 Mtr. 17 3). 
Lamalitze, feinfarbig, 3 Mtr. 1O 3> 
Pufflitze Mtr. 3

Nähnadeln.
Nähnadeln 4 Pack l 00 Stück 3 3> 
Nähnadeln, Stahl lwt Goldöbr-

Victoria-Etiquttte. Pack 25 Stck. 5 3>
4 Pack = 100 Stück für 18 3, 

Stopfnadeln 25 Stück für 5 3>
Tapisserie - Nadeln mit und ohne

Spitze, 25 Stück für 15 $
Schnürnadeln 2 St. 1 3)

Nadeln
Stecknadeln Pack 4 3), 3 Pack 1O 3) 
Stecknadeln, xk Pfd. für 30 3>
Tuchnadeln m. schwarz. Kopf, Dtzd. 5 3> 
Schwarze Stecknadeln Karte 5 3
Haarnadeln 10 Pack 1O 4
mit anqeschliffenen Spitzen Pack 4 3 
Sicherheitsnadeln Dtzd. 3 3)
Stricknadeln 3 Spiel 1O 3

D1$C



Nr. 187.

. sagen? Hans Norrmann's blaue Augen nahmen - einem ja gleich eine Gänsehaut über den Wen.; glückliche Gattin des Regierungsasseffors von Borken 
i einen schwärmerischen Ausdruck an. Sie, einst die — Fängt interessant an!" war.

Garten in ein großes Tischtuch gelegt und schaukelten 
sie darin munter hin und her, bis die Kleine bet 
einem besonders kühnen Schwünge aus dem Tuche 
auf den Rasen flog und nun ihr vorheriges Lachen 
in ein entsetzliches Geschrei verwandelte; geschehen 
war ihr zwar nichts, aber doch haftete die Erinnerung 
an die Szene noch lange im Gedächtniß der königl. 
Kinder. Die Grisfin'sche Familie wurde von den 
Mitgliedern des königl. Hauses bei allen späteren 
Besuchen in Memel stets huldvoll ausgezeichnet, und 
im Besitze der Grisfin'schen Nachkommen befinden sich 
manche königl. Andenken und Geschenke.

Aus Ostpreußen, 8. August. Eine Verhand­
lung vor dem Schöffengericht in Bialla gegen den der 
socialdemokratischen Partei angehörenden Ritter­
gutsbesitzer Ebhardt -Kommorowen wegen 
angeblichen Vergehens gegen das Ver­
ein s g e s e tz dürfte allgemeines Befremden hervor­
rufen. E. stand mit fünfzig seiner Arbeiter und Ar­
beiterinnen vor den Schranken des Schöffengerichts 
unter der Anklage, der erstere am 2. Mai d. I. von 
seinem Gute bis zu seinem Walde einen öffentlichen 
Umzug veranstaltet zu haben, ohne daß die polizeiliche 
Genehmigung dazu eingeholt wäre, die letzteren, daran 
theilgenommen zu haben. Ebhardt hatte am 2. Mai 
für seine Leute ein W a l d f e st veranstaltet, wobei 
diese unter Musikbegleitung in zwang­
losen Gruppen nach dem Festplatz ge­
zogen waren. Ebhardt wurde wegen Theilnahme 
an dem Umzüge zu 15 Mark oder drei Tagen Hast 
v e r u r t h e i l t, für ein Vergehen gegen das Ver- 
etnsgesetz, welches darin liegen soll, baß er den Tape­
zierer, der ihm Fahne und Feuerwerk herausbrachte, 
einlud, am Feste theilzunehmen, also ihn direkt veran­
laß? haben soll, sich dem Zuge anzuschließen, zu 
45 Mark oder neun Tagen Hast. Eine Anzahl 
anderer Angeklagten wurden treigesprochen, da sie 
unter 18 Jahren alt waren. Gegen die übrigen wurde 
die Sache vertagt, um neue Ermittelungen anzustellen, 
da ihnen nichts nachgewtesen werden konnte, anderer­
seits aber ihren Angaben kein Glauben geschenkt 
wurde. — Wenn Feste, die ein Arbeitgeber seinen 
Arbeitern gibt, schon unter das Vereinsgesetz fallen, 
dann ist kein Familienvater mehr vor dem Vereins­
gesetz geschützt, der mit seiner Familie und Bekannten 
einen harmlosen Sonntagsausflug macht. Das 
Schöffengertchtsurthetl zeugt von einer solchen tiefen 
Weisheit, daß es fast ein Puttkamer gemacht haben 
könnte.

Stolp, 9. August. Bom Blitz getödtet 
wurde am Sonnabend Nachmittag ein junger land- 
wtrthschaftlicher Arbeiter des Rittergutsbesitzers Zutz 
in Notzkow bei seiner Beschästigung, Getreide einzu- 
fahren.

Aus Hiuterpommeru, 10. August. Zu der 
Mittheilung über angebliche Vorgänge in hinter- 
pommerschen Kriegervereinen, welche wir der „Lib. 
Corresp." entnahmen, schreibt man diesem Organ 
heute: Der Vorsitzende des Cunsower Kriegervereins, 
Herr Stemers, hat in der „Zeitung für Hinter- 
pommcrn" eine Kundgebung veröffentlicht, in welcher 
er die Aeußerung über die liberalen bäuerlichen 
Krtcgerveretnsmitglieder, die zugleich Mitglieder des 
Bauernvereins „Nordost" seien, für vollständig unwahr 
erklärt, aber zugiebt, daß in einer vorberathenden 
Versammlung der Ansicht Ausdruck gegeben worden 
sei, „daß in Kriegervereine nur Männer hineingehören, 
die auf dem Boden eines monarchischen und christ­
lichen Staates stehen, hingegen alle unlauteren und 
unsauberen Elemente fernzuhalten seien." Hierzu 
wird bemerkt: Ob in vorberathender oder in conflts 
tuirender Kciegcrversawmlung, jedenfalls in einer

i Angebetete seines Herzens, jetzt — da sie mit einem 
Anderen verheirathet war — seine Freundin, mit 

| der er seine geistigen Interessen theilte, die er ver­
ehrte, wie eine Heilige.

Draußen blühte und grünte ein wundervoller 
Frühling. Die Kirschbäume standen in Blüthe, 
ihre schneeige Pracht leuchtete über dem Hellen Grün 

Hans Norrmann's schlanke Gestalt 
reale sich mit einem unsagbaren Gefühl von Wohl- 
eine e&fp onb Hoffnungsfreudigkeit. Es war doch 
w fJ?! ^^^pfinbung, zum ersten Mal gedruckt 
r beule kb? kL seiner Sekundaner erwiderte 

kleinen Wal? ber°% ben Anlagen auf dem 
C n OTfY • bcr Festungsstadt begegneten sie ihm
fast Alle, immer truppweise in ihren violetten 
Schulermutzen, faul, schlendernd und fidel. — Er 
gönnte ihnen diesen glücklichen Zustand und sah 
weder die bei seiner Annäherung fortgeschleuderte 
Cigarre, noch den Rudel langgezöpfter Backfische, 
die kichernd und kokettirend vor ihnen hertrippelten.

Wo das Glacis sich parkäbnlich erweiterte, machte 
der junge Gymnasiallehrer Halt vor einer kleinen, 
geschmackvollen Villa im Renaissancestyl und schritt 
die Steinstufen zu einer weinumrankten Terrasse 
empor. Sie war leer. Doch die angefangene Hand­
arbeit, ein aufgeschlagenes Buch auf dem Garten­
tisch, die zurückgeschobenen Stühle ließen darauf 
schließen, daß eben Jemand dies lauschige Plätzchen 
verlassen harte, um bald wiederzukehren. Da öffnete 
sich auch schon die Thüre des kleinen Gartensalons 
und eine junge Dame schritt grüßend auf ihn zu.

„Kommen Sie endlich, wo haben Sie so lange 
gesteckt?"

Der Angeredete berührte leise die ihm entgegen­
gereichte schöne Hand und nahm dann auf die Ein­
ladung der jungen Frau neben ihr Platz.

1 „Und was bringen Sie mir da?" Sie deutete 
auf das gelbe Heft.

Der junge Mann wurde roth wie ein Mädchen 
i von sechszehn Jahren. Dann nahm er sich energisch 

zusammen und sagte muthig: „Etwas zu lesen, 
gnädige Frau, eine kleine Novelle, über die ich Ihr 

; Urtheil hören möchte."
: Sie griff nach dem Heft, blätterte darin, und

stng dann nach Frauenart gleich zu lesen an. „Zum 
1 Abgrund! ? Hu — ein grausiger Titel, da läuft

daß die Leiche irgend einem Schiffskapitän oder 
Schiffsführer angehört, der beim Auslaufen des Schiffes 
von Der Mannschaft erstochen und über Bord ge­
worfen ist. Die Staatsanwaltschaft hat nach den 
„D. N. N." sofort eine strenge Untersuchung des 
Falles eingeleitet. Hoffentlich wird bald Licht in diese 
dunkle Affäre kommen. — Das Brigadeexerciren 
der36. Cavalleriebrigade, welches alljährlich 
auf dem großen Excerzierplatze zwischen Oliva und 
Langfuhr stattfinden sollte, fällt aus, da die Pferde 
der beiden dazu gehörenden Regimenter größtentheils 
krank sind.

Zoppot, 10. August. Gestern statteten einige 
sechzig Badegäste unter Führung des Herrn Bergnü- 
gungsvorstehers auf dem Dampfer „Hecht" dem Bade- 
orte K a h l b e r g einen Besuch ab. Die See zeigte 
sich sehr friedfertig. Die Aus- und Einschiffung voll­
zog sich ebenso glücklich und von den am Strande 
versammelten Kahlberger Badegästen tönte den Landen­
den ein freundlicher Sängergruß entgegen. Ein kleiner 
Regenschauer hinderte nicht die Besichtigung der hüb­
schen Parkanlagen, und während die Gesellschaft sich 
dor dem Kurhause wieder zum Kaffee versammelte, 
langen hübsche Concertweisen vorn Orchester aus der 
Tiefe empor. Mit fröhlichem Gesänge landete die 
Gesellschaft gegen 10 Uhr am Zoppoter Seestege, be­
friedigt von der prächtigen Fahrt.

Bereut, 9. August. Am Sonnabend fand hier 
eine Versammlung von Mitgliedern der Fettvieh- 
Verwerthungs-Genossenschaft unter dem 
Vorsitz des Herrn Gutsbesitzers Deckart-Plachty statt, 
um über die Errichtung einer Verladestelle in Bereut 
oder Klinsch und über die Erweiterung des Kreises 
der Mitglieder zu berathen. Es traten mehrere Mit­
glieder der Genossenschaft bei, so daß demnächst auch 
hier die Genossenschaft ihren Geschäftsbetrieb wird 
eröffnen können. — Gestern früh brächte der Knecht 
des Spediteurs S. die Pferde zur Schwemme 
in den Kapelleusee, ritt dabei zu weit in den See 
hinein, fiel vom Pferde und ging unter. Dies 
bemerkte der Fischer Huß, der in der Nähe auf seinem 
Kahn fuhr. Huß machte sich sofort an das Werk der 
Rettung, und es gelang ihm, den Verunglückten 
mittels einer langen Stange aus dem Grunde her- 
vorzuholen und ihn nach längeren Wiederbelebungs­
versuchen ins Leben wieder zurückzurufen.

Schueidemühl, 9. August. Von d?m Förster 
Nickel aus Brostowo wurde gestern der Arbeiter Wirt 
aus Schmilau beim Wildern ertappt. Da der 
Wilddieb beim Anruf des Försters nicht stand, gab 
dieser Feuer und zerschoß ihm den Ellenbogen. Als 
sich der Wilddieb trotzdem zur Wehre setzte, schoß ihm 
der Förster eine Kugel durch beide Beine. Der Ver­
letzte wurde heute in das hiesige Krankenhaus gebracht. 
Witt hatte erst kürzlich eine Strafe wegen Wilderns 
verbüßt.

Königsberg, 9. August. DieLandung eines' 
Ballons der hiesigen Luitschifferabtheilung vor dem 
Friedländer Thor erregte dort großes Interesse. 
Seine Insassen, der Festungscommandant General­
major v. Unruh, sowie die Lieutenants Drewello und 
Wendland waren nach Beendigung der größeren 
Uebungen in Uderwangen um 11 Uhr dort ausge­
stiegen. Besonders bemerkenswerth ist diese Fahrt in 
so fern, als der Ballon an dem nach der Windrichtung 
genau vorherberechneten Punkte thatsächlich eingetroffen 
ist. Der Ballon hatte eine Höhe von 1700 Metern 
erreicht. — OberstabsarztDr. OskarSitzler, 
ein aus Braunsberg gebürtiger und in Königsberg

Er klappte mit einer sanften Bewegung das Heft 
vor ihr zu. „Nachher, nicht wahr?" bat er. „Sie 
sollen mir ja Ihr Urtheil sagen, dazu müssen Sie 
mit Ruhe und Aufmerksamkeit lesen."

„Sie haben Recht. Wollen Sie mir Hölderlin's 
Biographie weiter vorlesen? Wo blieben wir 
stehen?"

„Heute vorlesen? Nein! Sehen Sie dort 
hinaus in diesen schimmernden Frühling, in all' 
diese Zauberpracht. Heute lassen Sie uns das Buch 
der Natur aufschlagen, da steht auf jedem Blatt 
eine beglückende Weisheit geschrieben, wie wir sie 
sönnen "nem ^e^en Folianten schöpfen

„Das war mal wieder schön gesagt, Sie — 
sonderbarer Schwärmer," lächelte sie. „Ich kann 
oie Natur aber doch auch während des Vorlesens 
genrchen — doch wie Sie wollen."

stand auf und lehnte sich über die Brüstung 
oer -Terrasse. Die Aussicht öffnete sich hier auf ein 
freundliches Panorama. In der Ferne blaute das 
Meer und flimmerte und glitzerte in den Strahlen 
der Nachmittagssonne.
M junge Mann breitete die Arme aus: „O 
-Et, wie bist Du so wunderschön!" sang er hinaus. 
^Jst die Erde nicht ein Paradies mit all dieser 
Marenwonne?"

. „Heute sind Sie wieder ganz Lyrik," sagte sie 
mit ihrer kühlen, klaren Stimme, und ein liebens­
würdig spöttischer Zug glitt über ihre schönen Züge. 
„Unverbesserlicher Idealist, kommen Sie doch nur 
wieder auf diese höchst prosaische Erde zurück." 
Dabei nahm sie ihre Handarbeit und zählte auf­
merksam und tiefgebeugten Hauptes die Stiche an 
ihrer Stickerei.

„ Dies Haupt war sehr schön. Reine klassische 
Züge, röthlich schimmerndes Haar, eine alabaster- 
farbene Haut. Nur die Augen, von hellschimmern­
den Brauen und Wimpern umgeben, hatten einen 
kühlen, fast matten Ausdruck. Hans Norrmann 
liebte aber auch diese Augen. Sie erzählten dem 
Idealisten von höherer Frauenreinheit, von jener 
herben Jungfräulichkeit, die ihn an der Freundin, 
als sie noch ein junges Mädchen war, so unwider­
stehlich angezogen halte und die an ihr haften zu 
bleiben schien, trotzdem sie seit zwei Jahren die

Aus bett Provinzen.
Ma-i-"dura, 9. August. Aus dem ®ute d°i 

Kerrn Döhring zu Schönwiese kamen heute früh zwei 
?treit, in dessen Folge der eine den andern 
J wobei ihm ein Theil des Unter* 

b Hu en und aufgerissen wurde.
Dlrscha«, 10. August. Ein größeres 

cs ch a d e n f e u e r wüthete heute Vormittag in dem 
«Ja i Swdl belegenen Dorfe Güttland. — 

£ Ar a h l i n brach bei dem Eigenthümer 
Herrn Dobe auf bis jetzt unaufgeklärte Weife in der 
Scheune, an welche der Viehstall angelehnt war, 
Feuer aus. Die Gebäude waren nur höchst mäßig 
bei der „Westpreußischen Feuer-Societät" versichert. 
Das todte Inventar: Weizen, Roggen, Heu und 
zahlreiches Brennmaterial, welches mit der Scheuer 
ein Raub der Flammen wurde, sowie das lebende 
waren gar nicht versichert. Das nedenanstehende. von 
8 Familien inncgehabte Wohnhaus wurde zwar theil- 
weise, nachdem es gänzlich geräumt war, vom Feuer 
zerstört, aber Dank der günstigen Windrichtung und 
dem energischen Eingreifen der Feuerspritzen erhalten.

Dauzig, 9. August. Mit derAusschmükung 
Der noch freien drei Seitenfelder im großen Sitzungs- 
faale des Landeshauses durch Herrn Pros 
Röber aus Düsseldorf wird jetzt fortgesahren werden' 
Es wird die Figur der „Gerechtigkeit" als Seitenstück 
zu der schon ausgesührien Allegorie der „Stärke" zur 
Darstellung gelangen. — Frau Dr. med. Weiß 
bie sich auf Anregung des Vereins „Frauenwohl" 
Ende Februar d. Js. in unserer Stadt als Aerrtin 
niederließ, hat ihre Thätigkeit einstweilen unterbrochen 
Familienangelegenheiten, die ihre Gegenwart erfordern 
nöthigen sie zu einer Reise nach Transvaal in Afrika' 
Viele leidende Frauen, nicht aus Danzig allein sondern 
auch aus Königsberg, Tilsit, Graudenz, Mewe Elbina 
und anderen Orten, benutzten die Gelegenheit ’firh 
U)t ärztlichen Rath und Beistand zu holen uM> da 
Frau Dr. Weiß das Vertrauen, welches man ibr ent- 
gegenbrachte, im vollsten Maße rechffertigte so wuchs SPS SÄT & tos» 

Kri.'ÄS.VÄ*"!1*1 ~ »■■■■■ 
Sara Rett In ? ; «t Sollte Frau Dr. W-Iß 
wird befrein Ftamnwodl-°Ä°N»!° 

lassen, einen Ersad zü suchen' M On8'leaen |eln 

t.., 10. August. Einem ichwereu Ber.
l*elnl blc heute morgen aus die 

»pur gekommen zu sein. Heute morgen bald nach 
? Uhr wurde an der Sparkasse in der Mottlau trei­
bend eine männliche Leiche aufgefunden, geborgen und 
durch Feuerwehrleute nach dem Bleihofe geschafft. 
Die unbekannte Leiche gehört anscheinend einem den 
besseren Ständen angehörigen Manne an. Bei der 
tetslje wurden a. A. vorgefunden eine silberne Re- 
montoiruhr mit Nickelkette und Goldrand ein Porte- 

Mk- Inhalt und ein weißleinenes 
Taschentuch gezeichnet mit G. A. 4. In der inneren 
Tafche des Joquets belanb sich ein Notizbuch dessen 
UÄ °°», b™ Woffer schon stark Wcht L. 
Ein Brief lag in dem Buche, abgesandt von Wiils>- 
"'wK aus Eibiog. Di- L-ich-. bk “n,a u $± 

gelegen haben muß, wies außer einiges 
“f «<Wn Me einen tiefen 

aus der t Schlast aus. Viel Blut war 
rtrfL Suni)e hervorgedrungen und hatte die ganze 
da« N?N'?älste und die Ohrmuschel bedeckt. Ueber 
Poli^i "v!" !Senil e.tner h^sigen Person ist der 
w'nnt di?R ntd)t§ bekannt geworden, und so ge- 
wmnt dle Annahme der Behörden an Wahrscheinlichkeit

Sollte er ihr sagen, daß er selbst die Novelle 
geschrieben hatte? Nein — ihr Urtheil würde nur 
dann ganz unbeeinflußt, ihre Kritik nur dann ganz 
gerecht fein, wenn sie den Autor nicht kannte. Und 
er gab so unendlich viel auf ihr Urtheil. Ja, es 
schien ihm, als könne er an seinem Werk erst die 
rechte Freude empfinden, wenn es auch vor ihren 
Augen Gnade gefunden hätte.

So schwieg er, obgleich es ihm unendlich schwer 
wurde, sie nicht gleich theflnehmen zu lassen an 
seinem Dichterglück. Aber bis morgen würde sie 
gewiß gelesen haben, länger hätte er auch seine 
Ungeduld nicht bemeistern können.

Mit der seligen Hoffnung auf morgen verließ 
er die junge Frau.

Unterwegs begegnete ihm Herr von Borken, eine 
tadellos elegante Erscheinung, mit einem feinge­
schnittenen, blaffen Gesicht, einem hochgedrehten 
Schnurrbärtchen und jener raffinirt nachlässigen und 
doch modernen Kleidung, die den Mann von Welt 
kennzeichnet.

„Ach, lieber Norrmann, bebaute sehr, Sie ver­
fehlt zu haben," begrüßte er herablassend den jungen 
Gymnasiallehrer, und dann in der festen Voraussicht, 
daß er ablehnen würde: Kehren Sie nicht noch 
einmal um und essen einen Sandwich bei uns? 
ganz einfach, aber ä trois ist immer sehr nett"

Er hatte sich nicht getäuscht, Doktor Norrmann 
dankte, er habe noch Exerzitien zu korrigiren.

Der Regierungsassessor bedauerte lebhaft, reichte 
dem Doktor die hellbehandschuhte Rechte und die 
Herren trennten sich.

Ja, es war begreiflich, daß sie ihn genommen 
hatte, er war ein so schöner Mann und so fabel­
haft elegant- und von so berückenden Formen. 
Annita, das schönste Mädchen der Stadt, die Tochter 
des reichen Geheimraths von Karstedt, konnte nicht 
anders wählen, als den begehrtesten Salonlöwen, 
Theodor von Borken. Was war denn er dagegen? 
er, Norrmann? Ein simpler Gymnasiallehrer, der 
in unserer wohldurchdachten Gesellschafts- und 
Klassenordnung viel tiefer rangirte, als ein Regie- 
rungsaffessor. Annita war als preußische Beamten­
tochter in all den Vorurtheilen dieser Gesellichafts- 
ordnung ausgewachsen, was Wunder, wenn sie den 
jungen Gymnasiallehrer, der nur durch das Cm

Am Walchettsee.
Novelle von Olga Hitler. ;
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sonderes, da es so viele Leute thun, ohne-z ndtbin 
zu haben. Aber daß diese Novelle ohne SchwÄa? 

keilen den Weg in eine vielgelesene Zeitschrift ab­
funden hatte, das war etwas Besonderes.

Ein Paar, das sich aus Liebe geheirathet und 
Jahre lang glücklich miteinander gelebt hatte, eine 
Schaar Kinder, dann Entfremdung der Gatten, da 
die sorgenbelastete Frau ihrem schönen Eheherrn 
nicht mehr genügt, ein gefährlicher Einfluß durch 
eine verführerische Circe, eine schmerzliche Katastrophe, 
herbeigeführt durch die Untreue des Gatten, eine 
tragische Lösung aller Conflicte durch den gewalt- 
!=n Aer hingeopferten Frau — das war der 

. verwendete, doch hier mit großem 
Stoff- Der Autor hatte aus 

ae^itd^ und Schicksale von Personen
.^uen er selbst im Leben nahe gestanden, 

trauriae dichterischen Zuthaten die
Sie SÄ s^er eigenen Eltern, 

worden toar ^tri ' b£-?rle ^velle ausgenommen 

Modernen."' "Feilicht, Organ der
für diese RicktunI b,er. *un9c Mann gerade
aber — meinet9 ^sondere Schwärmerei,

der belletristischen Li^atu t^L'' ^r Hochfluth 
sich Gelegenheit zur seifen, wo
Richtung dürfte ein ginfA« ffentlichung bot. Eine 
N ihm L

Professor in Münch-N, gttotieLn. ÜÄnb 

halte Hans Norrmann hauptsächlichfeinen 
zu danken. Das empfand er' dankbar neben Ä 

den anderen stürmischen Gefühlen, die so ein erstes 
Gedrucktsein in der eeele eines Autors weckt.

Der junge Mann mit der schlanken idealen 
Jünglingsgestalt und dem Schillerprofil erhob sich 
vom Divan. Er warf einen verachtenden Blick aus 
einen Stoß Aufsatzhefte, holte seinen Strohhut vom 
Nagel und stülpte ihn auf sein starkes blondes Haar. 
Mit einem Freiexemplar unter dem Arm verließ er 
seine große, Helle Studirstube.

Zu ihr! Was würde sie zu seinem Erfolg

gestorben. — Eine theure Bierreise 
unternahm in der Nacht vom 8. zum 9. ein hiesiger 
Herr, dem im Verlaufe seiner Exkursionen das Poto- 
monnaie mit 250 Mark Inhalt abhanden gekommen 
ist. Schwer beladen und doch erleichtert kam so der 
Bestohlene heim, ohne sich zu einem klaren Erkenntniß 
des Vorganges durchringen zu können.

Heiligenbeil, 9. August. Wie nothwendig die 
rechtzeitige Anrufung des Arztes ist, zeigt uns wieder 
ein auf Mühle Eisenberg vorgekommener Fall. 
Einem dort beschäftigtem Müllergesellen war beim 
Schärfen des Steines ein sich absplitterndes Stück­
chen Stahl ins Auge geflogen, was der 
Verletzte anfangs nicht beachtete. Nach einigen Tagen 
wurde das Auge trüber und begann zu schmerzen; 
der nunmehr zugezogene Arzt konnte nur feststellen, 
daß die Erhaltung des Sehvermögens schwerlich zu 
erwarten sei.

HeilSberg, 9 August. Ein schwerer Un­
glück s f a 11 ereignete sich Sonnabend Nachmittags 
in der Dampsschneidemühle des Herrn R. Der dort­
selbst beim Horizontalgatter beschäftigte Arbeiter August 
Thiel glitt infolge seiner Unvorsichtigkeit plötzlich aus 
und kam unter die Säge zu liegen, welche ihm schwere 
Verletzungen im Gesicht beibrachte. Auch mehrere 
Zähne wurden dem Unglücklichen glatt weggeschnitten. 
Nachdem er von dem Gatter noch einen heftigen Schlag 
gegen den Kopf erhalten, gelang es, ihn vorzuziehen, 
worauf er sofort zum Arzte geschafft wurde. — Als 
Leiche wurde heute früh, nur mangelhaft bekleidet, 
die geistesgestörte Altsitzerfrau Scheer in der Nähe des 
Bäckermeister Frostschen Grundstücks aus der Alle ge^ 
zogen. Es wird Selbstmord angenommen.

Wormditt, 9; August. Auch in unserer Ober- 
Heide hat der Nonnenfalter fiinen Einzug ge­
halten. Die eben aus der Puppe gekrochenen Schmetter­
linge, größtentheils Weibchen, sind noch sehr matt und 
man kann sie leicht mit Stöcken oder Stangen tödten. 
Die Eier sind von den Thieren noch nicht abgesetzt, 
darum hoffl man, daß die angeordneten Vertilgungs­
maßregeln von Erfolg gekrönt sein werden.

Bifchofsburg, 8. August. Der 13 jährige Sohn 
des Tischlermeisters Härtet hierselbst hatte kürzlich ein 
P i st o! gefunden. Er wußte sich sehr bald 
in den Besitz von Pulver und Schrot zu setzen und 
begab sich, wie er sagte, auf „Rebhühnerjagd". Leider 
sollte er sich seines Vergnügens nicht lange erfreuen. 
Auf unerklärliche Weise entlud sich die Waffe, und die 
ganze Schrotladung drang dem Jungen in die 
Brust. Er liegt hoffnungslos im hiesigen Kranken­
hause darnieder.

Memel, 9. August. Im hohen Alter von 
93 Jahren ist gestern eine der ältesten Damen unserer 
Stadt, Frau Lucinda Grano, geb. Griffin 
verstorben. Die Dahingeschiedene war nach Mit­
theilungen des Herrn Direktor Halling in „Memels 
vaterländischen Weihestätten" (Progr. d. Töchtersch. 
1893), auf welche Arbeit wir uns im Nachstehenden 
stützen, die einzige bisher noch lebende Zeugin aus 
Memels großer Zeit, die damals in nähere Be - 
Ziehung zur königlichen Familie zu treten 
in der Lage war, indem ihr Vater, der 1845 ver­
storbene Kaufmann und englische Konsul Griffin, in 
einem Lindenallee Nr. 34—35 (jetzt 17/18, der Frau 
Staniien gehörig) belegenen Hause der kleinen Prinzeß 
Friederike von Preußen eine liebenswürdige Gast­
freundschaft zu Theil werden ließ. Diese Prinzeß, 
eine Nichte der Königin Louise, wurde dort von den 

I--  -   königlichen Kindern oft besucht, und sie alle spiellen 
gerne mit den Grisfin'schen Kindern. So hatten 
einmal die königlichen Prinzen Friedrich Wilhelm 

... uu wu quih«. u» und Wilhelm die damals zweijährige Lucinda im

Nr. 187.



Versammlung von Kriegsveteranen und ehemaligen 
Soldaten, hat der Einberuser bezw. Vorsitzende sich 
über gewisse bäuerliche Kameraden so deutlich und 
abfällig in der angedeuteten Art und Weise geäußert, 
daß sie die bereits zur Eintragung in die Vereins- 
Slammrolle abgegebenen Militärpässe zurücksorderten. 
Daraus hat der Vorsitzende seine beleidigenden Worte 
zurückgenommeu und die austretenden Kameraden zum 
Verbleiben im Kriegervereine zu bewegen gesucht."

Bromberg, 10. August. Einen Selbstmord« 
versuch machte gestern Abend der Restaurateur g. 
an der Heynestraße. Er brächte sich einen Revolver­
schuß an der Stirn bei, der ihn schwer verletzte. Der 
Unglückliche liegt noch heute schwer darnieder und 
befindet sich in ärztlicher Behandlung. Geschäfts­
verluste sollen ihn zu der verzweifelten That getrieben 
haben.

Mogilno, 9. August. In einer Versammlung 
des hiesigen „Sokol-Vereins" wurde von 
dem Vorsitzenden angeordnet, daß derjenige, welcher 
tn der Versammlung ein deutsches Wort 
spricht, für jedes Wort 5 P f g. Strafe zahlen 
solle. Dies wurde der Polizei angezeigt, und es ist 
bereits Termin zur Vernehmung von Zeugen, welche 
deutsche Worte gesprochen und die angeordnete Strafe 
bezahlt haben, anberaumt.

Kostschi«, 8. August. Heute Nachmittag starb 
hier plötzlich nach dem Genuß eines Glases Waffer 
der sehr beliebte Vor st eher des hiesigen 
Postamts, Herr v. Samori, infolge eines Herz­
schlages.

Bon Nah und Fern.
* Berlin, 10. August. Unmittelbar nach drr

Rückkehr aus der Sommerfrische hat sich 
am Sonntag Nachmittag die Gattin des Bankiers 
Kroner in einem Anfall von Geistesstörung aus dem 
F e n st e r ihrer im dritten Stockwerk gelegenen 
Wohnung in den Hof h i n a b g e st ü rz t. Frau 
Kroner, die schon längere Zeit nervenleidend war, 
kehrte am Sonntag aus Heringsdorf zurück. Sie 
selbst fuhr mit ihren drei Knaben und dem Dienst­
mädchen nach ihrer Wohnung voraus, während ihr 
Gatte etwa eine halbe Stunde später in einem zweiten 
Wagen mit dem Gepäck folgte. Bei seinem Eintreffen 
erhielt er von der Hausmeisterin die schreckliche 
Nachricht, daß seine Frau, mit der er in glücklicher 
Ehe lebte, nicht mehr am Leben sei. Ihre Leiche 
liege Jm Hofe und dürfe nicht entfernt werden. Die 
Unglückliche war kaum in der Wohnung angelangt, 
als sie sich, wie zwei Dieustmädchen von der anderen 
Seite des Hofes aus bemerkten, an eines der Hinter- 
fenster begab, zuerst in die Tiefe sah und wie prüfend 
den Fuß auf die Fensterbrüstung setzte. Als sie sah, 
daß sie beobachtet wurde, hatte sie sich dann zurück 
gezogen, aber schon wenige Minuten darauf sich aus 
dem. Fenster auf die Steinplalteu des Hofes hinab- 
gestüczt. Hier blieb sie mit vollständig zertrümmertem 
Schädel liegen, während oben an den Fenstern die 
laut jammernden Kinder erschienen und durch ihre 
Hilferufe die ganze Nachbarschaft alarmirten. Ein 
Arzt war sofort zur Stelle, konnte aber nur den Tod 
der unglücklichen Frau seststrllen. z

* Genügsam. Jüngst weilte Herzog Jo­
hann Albrecht von Mecklenburg zum 
Besuch in I v e n a ck bet dem Grafen Pleffen. Nach 
seiner Gewohnheit war er früh aufgestanden und 
machte einen Spaziergang allein durch die Felder. 
Er sah einen Jungen eine Heerde Schafe hüten, und 
nicht lange dauerte es, so hatte er ihn angesprochen. 
„Dag uck, min Jung, wo geit Di't?" redete ihn der 
Herzog an. „Wo sullt mi gahn?" entgegnete ihm * 

der Junge, der 14 Jahre zählte, „ganz gaud!" Er 
knüttete, d. h. strickte ruhig weiter, ohne aufzusehen, 
er ahnte nicht, daß er mit seinem gegenwärtigen 
Landesherrn sprach. „Wat heft Du woll för Ver­
dienst, min Sühn?" fragte der Fürst, in dem Be­
streben, sich über die sociale Lage Fritzings zu orien- 
tiren. „Wat soll ick hebben?" entgegnete ihm lüt 
Fritzing, „id krieg Eten und Drinken!" — „Mieter 
nix?" — „Jau, Herring, to Wihnächten hätt mi de 
Herr Jnspccter uck ne warme Jack schenkt!" — „Hest 
Du sunst »ich mihr?" forschte Johann Albrecht weiter. 
Ganz verdutzt schaute Fritzing mit seinen großen 
blauen Augen den Herzog an, und es entrang sich 
schließlich seinen Lippen die erstaunte Frage: „Hest 
Du mihr?"

* Hirschberg, 10. August. Nach dem h-ute aus 
31 Gemeinden und Gutsbezirken vorliegenden Material 
über die Hochwasserschäden im Kreise 
H i r s ch b e r g sind den Fluchen 4 Menschen und 
166 Thiere zum Opfer gefallen; 19 Wohnhäuser und 
42 andere Gebäude wurden zerstört; erheblich be­
schädigt sind 72 Wohnhäuser und 75 andere Gebäude. 
An Brücken sind 124 zerstört, 53 beschädigt; von 
Stegen sind zerstört 11 278 Meier und erheblich be­
schädigt 35 857 Meter. An Acker, Wiesen und Garten­
land sind fortgejchwemml 287 Hektar, gänzlich per- 
fandet sind 910 Hektar.

* Aermatt 10. August. Der Kaufmann Carl 
S a x aus Bceslau verließ gestern früh Z e r m a t t 
in Begleitung der Führer Jul.n und Trüffer, über­
nachtete in dcrTUsthütte und bestieg heul dleWelle^ kuppe. 
Beim Abstieg über den T r i s t g l e t s ch e r sank Sax, 
der am Seil ging, etwa um fl Uhr in eine schnee­
bedeckte Spalte bis an die Brust ein. Während ein 
Führer ihm zu helfen suchte, rutschte er durch eine 
starke Bewegung aus der Schlinge und versank in 
die Tiefe. Die Führer Hollen Hülfe aus der 
Tristhütte, auch von Zermatt ging eine Hilfskolonne 
von 10 Mann ab. Man hat wenig Hoffnung, den 
Abgestürzten lebend aus der Schrunde zu ziehen.

* Erlange«, 8. August. Wir haben bereits ge­
meldet, daß das Disciplin arverfahren 
gegen Professor Dr. R o s e n t h a l wegen der 
Froschaffaire eingestellt worden ist Ein gleiches Ende 
hat das gerichtliche Verfahren gegen Professor 
Rosenthal wegen Gotteslästerung genommen; die 
Strafkammer hat die von der Staatsanwaltschaft be­
antragte Eröffnung des Hauptverfahrens a b ge­
lehnt. Der Beschluß wird von der Staatsanwalt- 
schajt durch Beschwerde an das Oderlandesgericht an­
gefochten.

* Telegraphenstangen aus Papier. In 
Amerika werden gegenwärtig die meisten Telegraphen­
stangen aus Papier anaemttgt. Die P,piermasse 
wird mit etwas Borax. Talg und andren Substanzen 
gemischt. Dann wird ein hohler Cylinder gegossen. 
Es heißt, daß die papiern.n Teleg^phenp-ähie nicht 
nur den Vorzug der Leichtigkeit besitzen, sondern auch 
stärker und wetterbeständiger sind, als die hölzernen.

* Wegen 30 Pfennigen — is Monate 
Gefäugnitz! Im Mal d. I. wurde der Schuster 
Peter Ales von Grengau aus dem Gefängniß zu 
Frankfurt a. M. entlassen, worauf er als Stromer 
durch's Rheinthal zog. Zu Liblar „revidirte" er die 
Ladenkasse eines Bäckers; das Ergebniß waren nur 
30 Psg. Hierbei wurde er abgesaßi. Mit Rücksicht 
auf die Vorstrafen erkannte die Bonner Strafkammer 
gegen Alef auf lf Jahr Gefängniß, so daß auf den 
einzelnen Pfennig 18 Tage Gefängniß kommen.

* Neuartige Visitenkarten hat sich vor einiger 
Zeit Fürst Bismarck anfertigen lassen, um seinen 
zahlreichen Verehrern, die gelegentl ch eines Besuches 
in Friedrichsruh von ihm ein Autogramm erbitten, 
eine Freude zu bereiten. Die Visitenkarten sind aus 
Eichenholz, das dem Sachsenwalde entstammt, 
angefertigt, künstlerisch gearbeitet und haben ein 
hübsches Aussehen. Dem Bittsteller überreicht Fürst 
Bismarck persönlich eine solche Karte, die er zuvor 
über mit dem Vermerk: „Zur Erinnerung an den 
. . . 1897 von Bismarck" versehen hat.

* Stockholm, 9. August. Die Hochzeit des 
Prinzen Karl von Schweden und der Prin­
zessin In geberg von Dänemark findet in Ko- 
penhagen am 27. August statt, wonach die Neuver­
mählten nach Deutschland reisen, von wo sie am 
7. September zurückkehren.

* Der Londoner KrystallpalNst hat trotz seiner 
Weliberühmthett nie die Unkosten gedeckt. Die Gcsrll- 
schait, der er gehört, ist eS längst müde geworden, 
Zuschüsse zu leisten. Nur weiß sie nicht, was sie mit 
ihrem „Palast" anfangen soll. Daß es jammerschade 
wäre, wenn der größte und schönste Vergnügungsplatz 
der Hauptstadt mit seinen großartigen Anlagen ein* 
g nge, bezweifelt niemand. Aber woher soll der Zu 
schuß kommen? Den Direktoren hat es wahrlich nicht 
an Erfindungskraft gemangelt. Neuerdings macht sich 
die Ansicht immer mehr geltend daß es das beste 
wäre, wenn der Londoner GrasichastSraty oder der 
Staat Besitz von dem Krystallpalast ergriffe.

* Eine ernsthafte Belehrung über den Be­
griff des groben Unfugs ließ zwei Berliner 
Schutzleuten der Amtsgerichrsrarh Rohde zu Theil 
werden, weil sie (inen jungen Mann wegen groben 
Unfugs zur Wache sistirt hatten. Letzten r beantragte 
richterliche Entscheidung und ergab sich folgender Sach- 
verhalt: In einer Juninacht wurde der Angeklagte von 
mehreren Personen angegriffen und gemißhandelt. Da 
er sich wegen der Uebermacht nicht wehren konnte, rief 
er um Hilfe. Es erschien auch bald ein Beamter, der die 
Prügelnden zum Auseinandergehen aufforderte. Die An­
greifer rissen aus und der Angeklagte wurde, weil er 
vor Schmerzen kaum gehen konnte, zur Wache sistirt. 
Vor der 142. Abtheilung Amtsgerichts I konnten die 
Schutzleute zu dem Vorfälle selbst nichts Bestimmtes 
bekunden, denn sie hatten nicht einmal gesehen, ob her 
Angeklagte activ oder passiv an der Schlägerei be- 
theiligt war. Nur im Interesse des öffent­
lichen Verkehrs hätten sie den An­
geklagten sistirt. Selbstverständlich erfolgte die 
Freisprechung. Der Vorsitzende gab 
den Beamten den Rath, in Zukunft sich ge­
fälligst davon zu überzeugen, ob der zu Sistirende 
auch eine strafbare Handlung begangen habe. Das 
würden ja schöne Zustände werden, wenn Jemand, 
weil er seine Prügel bekommen hat und froh ist, daß 
ein Schutzmann zur Hilfe eilt, noch obendrein wegen 
groben Unfugs zur Wache sistirt wird. Dann wäre 
ja Niemand auf die Straße seines Lebens mehr sicher. 
Künitigdin möchten die Schutzleute besser auipiffen, 
damit das Gericht nicht mit unnützen Strafanzeigen 
behelligt wülde.

* Unangenehm! In Ch'cago hat man unlängst 
ein Beethoven. Denku »l enthüllt. Als die Hülle pe- 
allen war, zeigte es sich, daß von 16 auf d.m Sockel 

eingemeißelten Noten einer Beethovenschen Sinfonie 
acht falsch waren und daß unter den neun Worten 
der Inschrift zwei Schreibfehler aufwieseu.

Literatur.
§ Hermann Hetbergs neuester Roman „Frauen 

kamvt", eine der hervorragendsten Erzählungen dieses

unübertroffenen Meisters in der Kunst fesselnder;, 
spannender, die Zeit- und Streitfragen der Gegen­
wart erschöpfender Unterhaltung, erscheint demnächst in 
der mit Coiorits versehenen Ausgabe des illustrirten 
llniversalblattes für die Familie „Mode und Haus" 
Diese seit über 12 Jahren im Verlage von John 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, regelmäßig alle 14' 
Tage mit vielen Beilagen, prächtigen Modenzeichnungen 
und einem Schnittmusterbogen (zu jeder Nummer) er­
scheinende, reiche illnstrirte Zettschrist. ist d e Perlen 
aller Familienblätter, denn sie ist zugleich eine voll-' 
ständige, große Modenzeitung und ein Unterhaltung^ > 
btsitt alle, ersten Ranges, wie scho der Name deö eben«- 
genannten, weltbekannten Romanciers erkennen läßt, 
dem andere wie Max Kretzer. Anton Frei­
herr von Perfall, Nataly von Eschstruth, Rudolf Elcho, 
E. V-ly, Paul O'kar Höcker sich anschließen. Un­
schätzbaren Nutzen bietet die Lieferung von Grans- 
Modepschliit>en genau nach Körpermaaß zu pber tn 
„Mode und Haus" enthaltenen Abbildung gegen 
Erstattung der Selbstkosten. „Mode und Haus", lür 
nur 1 Mk vierteljährlich, umfaßt mit seinen vielen 
nutzbringenden Beilagen den Inhalt von 12 Sveziai- 
DlatteEr. Ganz besonders die Ausgabe zu 11 Mk. 
mit prächtigen Moden Coiorits, herrlichen Handarbeits- 
li'hogrophier, achtssitigrr Romanbeilage .Aus besten 

und Musterfrisuren erfreut sich besonderin
< Abonnements bei allen Buchhandlungen 

und Postanstalten. Gratis-Probenummern bei erstere» 
und durch den' Verlag.

Heiteres.
— Auf den Wink verstände». „Hier ist die 

(Stille. Mine Schwtst r verlor im Kahn das Gleich­
gewicht und stürzte in den See, Alfred rettete sie. 
und drei Wochen darauf waren sie verheirothet . . .“ 
„Halten Sie ein, Fräulein, ich kann n i ch r 
schwimmen.-."

— Zartfinnige Empfindlichkeit Er: „Herz­
loses, gewattthätiges Geschöpf . . . Sie geben vor, 
mich zu lieben, und nun erfahre ich, daß — I h r 
Vater bankerott i st!!"

— Kindlicher Horizont. Mutter (zu dem fünf­
jährigen Harry, der bei Tage noch nie den Mond 
gesehen hat und eines Tages laut lachend zu ihr 
kommt): „Was giebi'S denn, Harry?" — Hirry: 
„O Mutter, was für ein Spaß; man hat vergesien. 
den Mond herein zu nehmen."

— Das kommt später ganz von selbst. 
Barbier (tu dem kleinen Jungen tn seinem Stuhl): 
„Nun Kleiner, wie willst Du das Haar geschnitten 
haben?" — Fx tzchen: „Wie Papa — mit einem 
großen Loch in ba Mitte."

Einem Uebel in seinen 
Anfängen zu steuern, 
darin besteht die Hälfte der ärztlichen Kunst. 
Wer also von dem häufigsten und verbreitetsten 
Uebel, dem Kopfweh heimgesucht ist, der versäume 
nicht, bei Zeiten dem drohenden Uebel Einhalt zu 
thun, bevor es sich zu einem chronischen Leiden 
gesteigert oder zur Migräne ausgebildet hat. Ein 
sicher wirkendes Mittel gegen alle Arten von 
Kopfweh bis zur akuten Form von Migräne ist 
das von den Farbwerten in Höchst a. M. herge­
stellte Migränin. — Migränin ist in den Apo- 
theken aller Länder erhältlich.

Vermischtes.
* Ein flotter Prinz. Aus Wien berichtet 

das Extrablatt v. 3. ds.: Vorgestern fand im Civil- 
Landesgerichts wieder einmal Liquidirungstagfahrt 
in dem Concurse des Prinzen Franz zu Auersp->rq 
statt. In diesem Concurse stehen Activa von 9000 
st. Passiva im Betrage von 659.000 st. gegenüber 
Die Concursmassc sah anfangs ganz imposant aus 
denn es waren eine Menge Schlösser und Güte/ 
die einen hübschen Erlös versprachen. Allein es 
zeigte sich, daß der Prinz diese Schlösser und Güter 
ohne Geld, blos auf Grund seines Prinzentitels 
gekauft und dann Hypothekendarleihen auf die Lie­
genschaften genommen hatte, so daß für die Conc urs- 
masse nahezu nichts übrig geblieben war. 1000 
Gulden war noch der höchste Betrag, der für zwei

landtäflichen Güter Oberlichtenwald und Ratschach 
in Steiermark, welche bi: Säng-rin Pauline Lucca, 
verehelichte Baronin Wallhofen, von dem Prinzen 
Auersperg kurz vor dessen Verschwinden aus Wien 
angekauft hatte; gleich darauf wurde sie von einer 
Wiener Firma auf Zahlung von 316.000 st. ver­
klagt und auch die Concursmasse machte Anspruch 
auf die beiden Güter. Baronin Lucca-Wallhofen 
bot der Concursmasse — 1000 st., wenn sie von 
ihrer Forderung abstehe, und die Concursmasse nahm 
diesen mageren Ausgleich an, in der richtigen Vor­
aussetzung, daß von Gütern, welche vorn Prinzen 
Franz Auersperg verkauft wurden, nicht viel zu ho­
len sein könne und schließlich mußte Baronin Lucca 
wegen dieser Güter sich auf Zahlung von 316.000 
st. klagen lassen, ein Streit, der noch nicht beendet 

| ist. 5200 st. waren noch für einen nachträglich auf­
gefundenen Perlenschmuck herauszuschlagen, den Prinz 
Auersperg einer befreundeten Dame zugedacht hatte. 
Die Versammlung nahm das Alles resignirt zur 
Kenntniß und die Gläubiger b<mren sitzt nur noch 
der mageren Quote, die sie ausbrzahlt erhalten wer­
den. Prinz Auersperg selbst weilt in — Newyork.

* Es kommt doch endlich au den Tag.
Daß jemand unter falschem Namen länger als 30 
Jahre an emem Ort lebt, Bürgerrecht erwirbt, im 
Grundbuch als Eigenthümer eingetragen wird, ein 
Testament errichtet, zur letzten Ruhe "bestattet wird 
und em Grabdenkmal erhält, dieser seltene Fall ist 
m Spandau vorgekommen und jüngst durch die Be­
mühungen tines Rechtsanwalts aufgedeckt worden. 
JU Anfang der sechziger Jahre war in Spandau 
em Soldat unehelicher Geburt Offiziersbursche; |er 
tupite den Rufnamen Johann und ließ sich später 
unter dem Namen Johann K als Koch nieder. Im 
Laufe der Jahre brächte er es zu größerm Wohl­
stand und wurde Hausbesitzer. Einige Jahrc später 
zog seine mit einem Arbeiter Siebert verheirathete 
Mutter gleichfalls nach Spandau; als Siebert starb, 
fand die Wittwe Aufnahme bei ihrem außerehelichen 
Sohne Johann. Er meldete sie als Wittwe Siebert, 
geb. Lampc, an und in gleicher Weise wurde auch 
der Sterbefall eingetragen, als die Frau starb. Jo­
hann K. erweckte dabei den Glauben, daß seine 
Mutter in erster Ehe mit einem Mann Namens K. 
vrrheirathet gewesen war. Als Johann K. selbst 
vor zwei Jahren starb, fand sich in seimm Nachlaß 
ein auf einen Grenadier Wilhelm Ludwig K. lau­
tender Militärentlassungsschein, und der Sterbefall 
wurde auf diesen Namen m>t einem vom 2. April 
1821 als Geburtstag berechneten Lebensalter einge­
tragen. Erst bei der Erbschaftsregulirung wurde 
durch Nachforschungen festgestellt, daß an bem an- 
geblichen Geburtsort am 2. April 1821 ein Kind 

i dieses Namens weder geboren noch getauft worden 
war; Johann K. mußte in Wirklichkeit heißen Jo­
hann Lampe, unehelicher Sohn der Hanne Luise 
Lampe.

Meinung zu hören.
Sie hatte sich wieder eifrig über ihre Arbeit 

gebückt und zog mit staunenerregender Schnelligkeit 
die bunten Fäden durch den Stoff.

Doktor Norrmann stand auf und stellte sich neben 
sie. „Ich finde aber auch, daß sie sich die Augen 
verderben, denn vermuthlich sticken Sie den ganzen 
Tag, da Ihr Werk in acht Tagen vollendet sein 
soll." Sie sah lächelnd zu ihm empor. „O nein, 
Sie lieber, besorgter Freund, ich esse, trinke und 
schlafe auch noch daneben, bin sogar mit Theodor 
spazieren gegangen und — ach richtig — Sie 
wollten ja doch wissen, wie mir die Erzähluiig ge­
fallen hat, die Sie mir gestern brachten. Sehen 
Sie, die habe ich auch noch gelesen — aber einen 
Augenblick, ich muß erst diese Figur auszählen — 
vier — fünf — sechs.

Hans Norrmann athmete auf! Also endlich! 
Freilich von Begeisterung war wohl keine Rede 
mehr — die Hoffnung hatte er total aufgeqeben 
aber sein Herz klopfte ihm nun doch bis in den 
Hals hinein vor Erregung und Spannung, was sie 
wohl sagen würde.

„Ja, die Novelle — hm, merkwürdiges Ding." 
— Norrmann stand noch immer neben ihr. Sie 
sah nicht, daß er plötzlich erbleichte, sonst hätte sie 
nicht so harmlos fortgefahren: „Hat sie eigentlich 
Ihnen gefallen?" ,

Er konnte nicht gleich antworten, er mußte ei 
etwas hinunterschlncken, was ihn würgte, ) 
einen tiefen, schmerzlichen Seufzer h 5- •

Sie »artete seine Antwort auch garmch ab, 
sondern sprach weiter: „Wissen Sie ich verstehe die 
Sache garnicht. Dieser treulose Gatte, die abscheu­
liche Verführerin solche Personen und Eretgmffe 
kommen Gottlob doch meistens nur in Romanen vor! 
Ich wenigstens kann mich in Verhältnisse, wie sie 
dort geschildert sind, garnicht hineindenken." 

(Fortsetzung folgt.)

pfehlungsschreiben eines Verwandten Zutritt in das i sie gar den Stoff verwerfen würde, kurz, wenn es 
Haus ihres Vaters erhalten hatte, sehr wenig be- wollt? »v m»,

achtete. Durch sein bescheidenes, vertrauenerwecken­
des Wesen gelang es ihm erst, ihre freundliche Be­
achtung, dann ihre Freundschaft zu erringen. — Ja, 
ihre Freundschaft! Merkwürdig, woran lag es denn 
eigentlich, daß alle Damen ihm ihre Freundschaft 
zuwendeten, daß er der Vertraute aller jungen Mäd­
chen seiner Bekanntschaft war? Er trug unzählige 
süße Geheimnisse in der Brust, aber kein einziges 
davon hatte für ihn selbst besondere Bedeutung. 
Trotz seiner 32 Jahre hatte er weder Liebschaften 
noch pikante Abenteuer auf seinem Lebenswege zu 
verzeichnen. Deshalb führte er unter seinen Freunden 
auch den Spitznamen: Jungfrau oder Fräulein 
Norrman. Er hatte nur immer angebetet, ohne zu 
begehren. So hatte er auch Annita geliebt, so liebte 
er sie auch noch heute, und schwerlich hatte sie, die 
kühle, verständige Frau, je das Geringste von seiner 
stillen Verehrung geahnt. Und in dieser platonischen 
Schwärmerei war er glücklich. Daß sie eines 
Anderen Weib war, konnte sein Gewissen nicht be­
schweren. Seinem Idealismus, der in der höchsten 
Menschenwürde gipfelte, wäre ein Ehebruch, selbst 
nur in Gedanken begangen, als ein unsühnbares 
Verbrechen erschienen. Er trieb seinen stillen Kultus 
mit ihrer mädchenhaften Reinheit, und begehrte 
nichts, als sie still und heimlich, und ungeahnt von 
ihr, weiter anbeten zu dürfen. — „Wenn ich Dich 
liebe, was geht's Dich an?"

In seiner Sekunda war er heute sehr zerstreut. 
Seine Gymnasiasten trieben allerlei Allotria, er 
merkte cs nicht. — Wie ihr seine Novelle wohl 
gefallen haben wird? Ach, wenn sie beistert wäre, 
und ich könnte ihr dann sagm — das habe rch 
geschrieben! Manchmal konnte sie sich doch begerstern, 
wenn auch nicht oft; einmal war sie über einen 
Roman von Jonas Lie in Entzücken ausgebrochen. 
Er hatte es nicht begriffen, seinem Geschmack hatte 
er garnicht entsprochen, aber er hatte sich doch ge' 
freut, daß auch sie einmal hingerissen war. So 
und Aehnliches dachte er, während er mit seinen 
Schülern Xenophons Zug der Zehntausend verfolgte, 
und erst das besonders begeistert herausgeschmetterte 
„Thalatta, Thalatta!" seines Primus schreckte ihn 
aus seinen Träumen.

Endlich kam die ersehnte Nachmittagsstunde, wo 
er den Weg nach Villa Borken einschlagen konnte. 
Es war etwas kühler geworden. Der Himmel hatte 
sich mit leichten weißgrauen Wolken bedeckt und der 
strahlende Frühlingszauber von gestern hatte einer 
weichen, sehnsüchtigen Naturstimmung Platz gemacht, 
jener Stimmung, die Hoffnungsfreudige fchwermüthig 
und Schwermüthige hoffnungsfreudig stimmt.

Auch Norrman kampfte mit einer leichten 
Schwermuth. Er trug den Kopf immer etwas auf 
die Seite geneigt, heute noch um eine Wendung 
mehr als sonst,' Wem: sie unzufrieden wäre, wenn

ihr garnicht gefiele? Dann wollte er ganz gewiß 
die Schriftstellerei an den Nagel hängen. Er wußte 
ja, daß ihm darnach alle Lust dazu benommen sein 
würde.

Die Thüren der Veranda waren geschlossen, aber 
hinter den gestreiften, leichtgerafften Leinenvorhän- 
gen sah er den röthlich schimmernden Goldglanz 
ihres^ Haares leuchten.

Seine Augen strahlten, — eine warme Blut­
welle schoß ihm zu Herzen — ach, wie er sie ver­
ehrte! Schnell sprang er die Stufen hinauf, klopfte 
facht, und betrat auf ihr „Herein" den kleinen 
Gartensalon.

„Das freut mich, daß Sie kommen. — Es ist 
so langweilig heute. Draußen zu kühl, drinnen zu 
toarm." — Sie nahm ihm mit reizender Geschäf­
tigkeit Hut und Schirm ab, schwesterlich zutraulich, 
und unbefangen wie immer.

„Sie trinken eine Tasse Thee mit mir, nicht 
wahr? Mein Mann kommt erst gegen 10 Uhr 
heim. Also bitte, vertreiben Sie mir die Zeit. 
So — setzen Sie sich. Sie sollen mir einen Rath 
geben: Soll ich diese Arabeske Blau mit Gold oder 
Rosa mit Silber sticken." Damit legte sie eine kunst­
voll entworfene Stickerei vor ihm auf den Tisch. 
„Ueberlegen Sie es, aber genau — unterdessen 
gebe ich in der Küche meine Befehle."

Dabei schwebte sie hinaus. Norrmann sah ent­
täuscht aus. Er hatte sich alles so anders vorge­
stellt. Was ihn so ganz erfüllte, schien sie kaum 
berührt zu haben. Die Arabeske in ihrer Stickerei 
war ihr tausendmal wichtiger. Wenn sie ihm ent­
gegengeeilt wäre, aus den kühlen, reinen Zügen noch 
das Nachzittern einer inneren Erregung, wie sie 
eine uns im Innern tief bewegende Lektüre erzeugt 
— das hätte seinen kühnen Erwartungen entsprochen. 
Aber so — sie dachte offenbar nicht an die Novelle, 
hatte sie vielleicht garnicht gelesen.

Da kam sie schon zurück.
"™Uf, si.nd Sie zum Entschluß gekommen?" 
„Rosa mit Silber, gnädige Frau, es wird sich 

ungleich schöner machen, als Blau mit Gold," sagte 
er resignirt; dabei faßte er die Stickerei an zwei 
Enden, hielt sie eine Spanne weit von sich ab und 
betrachtete sie mit geheuchelter Bewunderung: „pracht­

voll
Nicht wahr, sie ist schön? ich will sie Mama 

rum „Geburtstage schenken, es soll eine Nähtischdeckc 
werden. Theodor schilt, daß ich mir die Augen 
verderbe, aber was hilflos, m acht Tagen muß sie 

f'"'®Ä'n9enSchristst-ll.rsH°ffnungSbar°m<t r fi-l 

auf den Gefrierpunkt. Er hörte ihrem G-plaud-r 
zu, ohne den Sinn ihrer .Worte zu vn stehen. 
Würde sie denn nicht von selbst eine Silbe über 
seine Novelle sagen? Es widerstand ihm, HM . . r,, .
davon anzufangen, trotzdem er darnach zitterte, ihre dieser Güter herauszuschragen war, nämlich für die


